
pr
ak

tis
ch

.
qu

ad
ra

tis
ch

.
th eoriesta rk.

Au tor: Jörg Bergstedt



H errsch aftsfrei wi rtsch aften :
„ F rag en d voran“ zu K r i ti k
u n d U top i en d er Ökon om i e.
92 S. , 4 €.

D em okrati e. D i e H errsch aft 
des Vol kes. E i n e Abrech n u n g
D em okrati e i st zu r Zei t d as L i eb -
l i n g sth em a fast al l er p ol i ti sch en K l as-
sen , Ström u n g en , Par te i en , sozi al en
B eweg u n g en u n d i n tern ati on al er Po-
l i ti k . M i t sei n em B u ch wi l l d er Au tor
Kei l e i n d i e H arm on i e tre i b en : I st
H er rsch aft d es Vol kes wi rk l i ch etwas
so G u tes? 208 S. , 1 4 €

Au ton om i e u n d Koope-
rati on : Kon krete U top i en
fü r e i n e h er rsch aftsfre i e
Wel t m i t Kap i tel zu „ Al ter -
n ati ven zu r Strafe“. A5,
1 96 S. , 1 4 €.

An arch i e. 
B estan d sau fn ah m e zu

an arch i sti sch en Ström u n g en
i m deu tsch sp rach i g en

R au m . 408 S. , 1 4 €

Frei e M en sch en i n
frei en Verei n baru n gen
G eg en b i l d er zu Verwer -
tu n g , H er rsch aft u n d Kap i -
tal i sm u s − Th eor i e d er
H errsch aftsfrei h ei t, Sel b stor -
g an i si eru n g , Sel b sten tfal -
tu n g , M en sch -N atu r -Verh äl t-
n i s, em an zi p ator i sch e B e-
weg u n g . 354 S. , A5. 1 4 €

Tech n i k −
fü r e i n gu tes
Leben oder
fü r den P rofi t?
Tech n i k al s Werkzeu g , D eb atte u m
Tech n i kkr i ti k , Persp ekti ven . A5, 1 1 2
S. , 4 , - € 

H i erarch N I E ! -R eader
E n tsch ei d u n g sfi n du n g von
u n ten /kreati ve G ru p p en p ro-
zesse, kon krete M eth od en b e-
sch rei b u n g en , K r i ti k an u n d
B esch rei b u n g typ i sch er For -
m en von D om i n an zverh äl t-
n i ssen . D i e Arb ei tsh i l fe, u m
G ru p p en zu en th i erarch i si e-
ren u n d m eh r G l ei ch b erech ti -
g u n g p l u s K reati vi tät zu för -
dern . A4, 72 S. , 6 €
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 Zu d iesem Bü ch l ein
I ch g l au be an das Vol k, das Gan ze, das Al l m äch tige,

den Sch öpfer des Gem einwi l l en s u n d des Rech ts.
U n d an d ie Vol ksvertretu n g , sein en se l bstern an n ten Sprössl in g ,

u n sere H errsch en den ,
em pfan gen du rch dem okratisch en D isku rs,
geboren au s der Wah l des Vol kes,
bedroh t von dem vie l en Bösen d ieser Wel t,
bekäm pft, gestorben u n d begraben ,
gerich tet von den du n kl en Mäch ten ,
doch im m er wieder au ferstan den von den Toten
au fgefah ren in d ie Reg ieru n gsäm ter;

es sch afft sich Rech te,
d ie a l l m äch tigen N orm en ,

m i t den en wird es rich ten d ie Le-
ben den u n d d ie Toten . 

I ch g l au be an d ie 
öffen tl ich e Mein u n g ,

den h ei l igen dem okratisch en Staat,
Vol k u n d N ation ,

Strafe im N am en des Vol kes,
Zu rich tu n g b is zu m Tode

u n d das ewige Wäh l en . I ch b in sto l z.

H erzl ich wi l l kom m en zu e in em ku rzen Ga l opp du rch das Reich des Gu ten . D en n l än gst i st
der Vorwu rf, „ u n dem okratisch“ zu sein , zu m a l l gem ein gü l tigen Sch im pfwort geworden ,
m i t dem von Au sgren zu n gen ü ber Verbote b is zu An gri ffskriegen a l l es l eg i tim iert wi rd ,
was ein en h u m an en An strich b rau ch t. D ie fo l gen den Sei ten so l l en das posi tive B i l d zerl e-
gen − u n d zwar g ru n d l egen d . Wem d ieser ku rze Abriss dan n n ich t gen ü gt, fin det m i t
dem Bu ch „ D em okratie. D ie H errsch aft des Vol kes. E in e Abrech n u n g“ ein u m fan greich e-
res Werk. E s ersch ien eben fa l l s im Sei ten H ieb-Verl ag ( sieh e An zeige au f Sei te 2 l i n ks) .
Wie vie l e Gedan ken u n d Zi ta te stam m t au ch ob iges „ Gebet“ au s dem Bu ch , gen au er
von Sei te 1 47.
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D em okratie i st d ie zu r Zei t wel tweit vor-
h errsch en de Form von i n sti tu tion a l i sierter,
staatl ich er H errsch aft. I h r beson deres
Merkm a l i st dabei d ie Form der Akzeptan z-
besch affu n g , a l so d ie Mech an ism en , m i t
den en d ie D em okratie d ie Zu stim m u n g der
Men sch en u n d ih re freiwi l l ige U n terwer-
fu n g organ isiert.
D em okratie bedeu tet, so weitgeh en d ü ber-
ein stim m en d in D efin i tion en , Vol ksh err-
sch aft. D abei i st das e in verrä terisch er Be-
gri ff, der au s der Add ition zweier p rob l e-
m atisch er Sach en ( E in h ei tsm asse u n d H err-
sch aft) etwas verm ein tl ich Posi tives kon stru -
iert. D em okratie fu n ktion iert som it im m er
ü ber den Bezu g au f e in en im ag in ierten , or-
gan isch en u n d ein h ei tl ich en „ dem os“. Au f
staatl ich er E ben e i st d ieses das Vol k, des-
sen Wi l l en d ie gewäh l ten VertreterI n n en
an geb l ich vertreten oder der sich i n Vol ks-
abstim m u n gen m an i festiert. D och d ie I dee
ein es „ dem os“ kom m t n ie oh n e Gren zen
au s, bedeu tet im m er d ie Verein h ei tl ich u n g
von etwas Vie l fä l tigem u n d basiert im m er
au f dem Au ssch l u ss von Gru ppen u n d
Men sch en , d ie a l s an ders ( au ßen ) defin iert
werden .
Vol ksh errsch aft su ggeriert, dass sich das
„Vol k“ se l bst reg iert u n d der Wi l l e der
Meh rh ei t au sgefü h rt wird . Se l bst wen n das

so wäre, h an del te es sich u m H errsch aft,
d ie n ich ts m i t der Vision ein er befrei ten Ge-
sel l sch aft zu tu n h ä tte, da so im m er u n ter-
drü ckte Min derh ei ten gesch affen wü rden .
Tatsäch l ich i st n ich t e in m a l das der Fa l l .
D en n „Vol k“ i st n ich t d ie Men ge von Men -
sch en m i t i h ren U n tersch ied l ich kei ten , Be-
dü rfn issen , I n teressen u n d Kon fl i kten . Son -
dern es i st der Gem einwi l l e, der n ich t von
u n ten wäch st, son dern du rch d ie Sprech e-
rI n n en des Gan zen erst erzeu gt wird . D as
Vol k sin d dah er n ich t d ie Men sch en , son -
dern d ie Gesam th eit, d ie du rch d ie F ü h re-
rI n n en repräsen tiert wi rd . 
I n der repräsen tativen D em okratie ver-
sch l im m ert sich das: Bei Wah l en en tsch ei -
det n ich t d ie Meh rh ei t der Men sch en , d ie
in e in em Staat l eben . Zu m ein en i st d ie
Wah l betei l igu n g i n vie l en Staaten seh r
n iedrig , wesh a l b p rozen tu a l e H och rech -
n u n gen wen ig Au ssagekraft h aben . Ü ber-
h au pt n ich t bedach t wird weiterh in , das
Kin der, Mig ran tI n n en oder en tm ü n d ig te
Men sch en n ich t wäh l en dü rfen ( obwoh l
Gesetze u sw. au ch fü r sie gel ten ) . Wü rden
d ie abgegeben en Stim m en au f a l l e Men -
sch en in n erh a l b des jewei l s reg ierten Ge-
b ietes h och gerech n et, wäre offen sich tl ich ,
dass se l bst h in ter sch ein bar e in deu tigen
Wah l ergebn issen n u r e in Tei l der Men -

D em okratie  ru n terfah ren . . . 

Sel bstbesti m m u n g i n sta l l i eren : E i n e Kri ti k
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sch en steh t, der h äu fig ka tastroph a l gerin g
ist. I n sofern wird gar n ich t das besch l os-
sen , was d ie Meh rh ei t wi l l − wobei au ch
das kein e freie Gesel l sch aft ergäbe, wen n
es so wäre. Sel bst wen n a l l e wäh l en dü rf-
ten & wü rden − au f d ie E n tsch eidu n gen im
Parl am en t h aben d ie Men sch en wen ig E in -
fl u ss. Gesetze, d ie fü r Mi l l ion en gel ten so l -
l en , werden h ier von wen igen en tsch ieden .
E s i st a l so völ l ig absu rd , von Meh rh ei tsen t-
sch eid zu sp rech en , wen n m en sch n ich t u n -
terste l l t, dass d ie Pa rteienvertreterI n n en
vom Wi l l en der Men sch en te l epath isch
kon trol l iert werden .
E s g ibt Beisp ie l e, d ie
das bel egen : D ie
Meh rh ei t der Men -
sch en i n D -Lan d i st
gegen Atom kraft u n d
Gen tech n ik − doch
das i n teressiert n ich t.
Bei gen au erer Be-
trach tu n g zeig t sich ,
dass i n der D em okra-
tie n u r wen ige E n t-
sch eidu n gen treffen .
D ie ta tsäch l ich en
Mög l ich kei ten der
m eisten Men sch en ,
Leben u n d U m ge-
bu n g sel bstbestim m t
zu gesta l ten , an E n t-

sch eidu n gsprozes-
sen tei l zu n eh m en ,

u n tersch eiden sich kau m von den en i n an -
deren Reg im es . . . b i s au f d ie Wah l der je-
wei l s „ H errsch en den“.
D er Gl au be, VertreterI n n en wü rden den
Wi l l en der Men sch en repräsen tieren oder
zu m in dest d ie Meh rh ei t wü rde en tsch ei -
den , sp iegel t n ich t d ie dem okratisch e
Wirkl ich kei t. E s sin d Myth en , d ie stän d ig
wiederh ol t werden , D isku rse*, d ie fest i n
den Köpfen veran kert sin d . Wen n d iese i n
Krisen - oder P rotestzei ten au ch bei e in igen
zu b röckel n beg in n en , feh l t es m eist an Vi -

sion en , was besser
sein kön n te − oder am
Mu t, d iese zu wol l en .
Stattdessen werden
dan n sch n el l n eu e
H offn u n gsträgerI n n en
n ach oben gespü l t,
den en dan n , gan z de-
m okratisch , e in n eu es
Man dat zu m Reg ieren
ertei l t wi rd . Mit den
im m er g l eich en E n t-
täu sch u n gen , d ie aber
kein Lern en h ervorru -
fen .
D u rch d ie Myth en ,
dass d ie Men sch en
h ier se l bst reg ieren
oder zu m in dest betei -
l ig t wü rden , kan n D e-

H i lde Kam m er/El i sabeth B artsch ,1 993 , „ Ju gen d-
l exikon Pol i ti k“, Rowoh l t Tasch en bu ch Verl ag i n
Rein bek (S. 52 f. )
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m okratie b rei te Zu -
stim m u n g h erstel l en
u n d i st dah er wen iger
au f offen e Gewa l t
an gewiesen . D ie E r-
zäh l u n gen m ach en
es l e ich ter, dass Men -
sch en ih re Zu rich tu n g
du rch E rzieh u n g ,
Sch u l e, Sozia l i sa tion
an n eh m en , i h re Be-
h errsch u n g verin n erl i -
ch en u n d sich dabei
frei fü h l en . D ass sie
sich n u r i n n erh a l b
vorgegeben er Rol l en
bewegen u n d ih re
Mitbestim m u n g eh er
R i tu a l den n ta tsäch l i -
ch er Mach tgewin n
sin d , bem erken sie
n ich t.
Vol l stän d ig gel in g t
d iese Assim i l ieru n g
jedoch n ie. D esh a l b
g ibt es weiterh in Kon -
tro l l - u n d Gewa l tap-
parate wie Pol izei ,
Kn äste u n d Mi l i tä r,
d ie den Markt u n d et-
l ich e Verh a l ten sn or-
m en du rch setzen . I n
kri ti sch en Si tu ation en
steh en den Mäch ti -

gen a l l e Mög l ich kei -
ten berei t, gewa l tsam
gegen Au fsässige u n d
u n erwü n sch te Men -
sch en vorzu geh en ,
Gru n drech te au fzu -
h eben u n d sich dam it
au ch form a l weitge-
h en d an tota l i tä re
System e an zu g l ei -
ch en . Au sgren zu n g ,
Absch iebu n gen u n d
Repression sin d sch on
h eu te fü r Migran tI n -
n en , U n an gepasste
u n d ( i n gerin gerem
Au sm aß ) pol i ti sch e
AktivistI n n en e in n ich t
weg zu den ken der
Tei l dem okratisch en
N orm a l betriebs.
Abstim m u n gen , d ie
fü r a l l e gel ten so l l en ,
bedeu ten im m er H err-
sch aft. Sie setzen Or-
gan e vorau s, wel ch e
d ie E n tsch eidu n gen
du rch setzen . Basis-
u n d rad ika l dem okrati -
sch e An sätze verl a -
gern d ieses P rob l em
h öch sten s i n n eu e
E ben en oder E n t-

sch eidu n gsm odel l e.

Au s „ D em okrati e. D ie H errsch aft des Volkes. E i n e
Abrech n u n g“ (S. 34)
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D ie Ü berwin du n g des Kap i ta l i sm u s reich t
n ich t, u m zu verh in dern , dass Ste l l vertrete-
rI n n en das tu n , was d ie Men sch en wü n -
sch en . E s wi rd weiterh in Sei l sch aften der
Mach tkon zen tration u n d D isku rssteu eru n g
geben . Au ßerdem i st frag l ich , ob es n ich t i n
a l l en Form en der D em okratie weiter Po l izei ,
Kn äste u n d/oder E rzieh u n gsan sta l ten ge-
ben m u ss, u m Men sch en au f d ie gem ein sa-
m e L in ie zu b rin gen u n d E n tsch eidu n gen
du rch zu setzen .
D ie D em okratisieru n g
a l l er Leben sbereich e
u n d d i rekte D em okra-
tie im Staatswesen
kön n en h öch sten s a l s
„ Zwisch en stu fe“ i n e i -
n em em an zipatori -
sch en P rozess gese-
h en werden . D abei
steh en b l eiben darf
es n ich t. U n d es darf
au ch n ich t zu m n eu -
en D ogm a werden .
D en n weitergeh en -
der wären Gesel l -
sch aftsm odel l e, i n
den en Au ton om ie
u n d Vie l fa l t von Le-
ben sform en ge-
sch ü tzt u n d bewu sst
gefördert werden .
Wo sie sch on besteh en oder gesch affen
werden , darf n ich t d ie dem okratisch e Keu -

l e kom m en u n d d ie gesel l sch aftl ich en
Su bräu m e u n terwerfen . D en n im besten
Fa l l e fu n ktion ieren d iese wie au ch später
d ie gan ze Wel t oh n e H errsch aftsstru ktu -
ren , d ie i rgen d etwas du rch setzen kön n en .
D an n wäre der P l a tz da , dass d ie Men -
sch en frei kooperieren .
I n jeder Kri tik an D em okratie so l l te d iese vi -
sion äre E ben e gen an n t werden . D en n es

geh t u m Abbau u n d
n ich t u m Versch ärfu n g
von H errsch aft. E in e
em an zipatorisch e Kri -
tik der Vol ksh errsch aft
h at fo l g l ich kein e Äh n -
l ich kei ten m i t an tide-
m okratisch en Pa rol en
rech ter Gru ppen , m i t
dem Trau m n a tion a l i s-
ti sch er Kreise an sta r-
ken Zen tra l gewa l ten ,
m i t re l ig iösen oder i r-
gen dwel ch en son sti -
gen An beterI n n en von
Mach t u n d Au tori tä t.
Jeder Sch ri tt so l l m eh r

Sel bstbestim m u n g ,
m eh r D ezen tra l i tä t
u n d Au ton om ie b rin -
gen ! Wah l en so l l en
n ich t e in fach abge-
sch afft, son dern du rch

Model l e ersetzt werden , d ie sich an der
m axim a l en Betei l igu n g der jewei l s Betroffe-

Au s „ D em okrati e. D ie H errsch aft des Volkes. E i n e
Abrech n u n g“ (S. 37 )
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n en au srich ten u n d
Sel bstbestim m u n g er-
h öh en . U n d das a l s
stän d iger, offen er
P rozess i n R ich tu n g

H errsch aftsfreih ei t!
Ab sofort i n vie l en

gesel l sch aftl ich en
Su bräu m en u n d i r-
gen dwan n au f der
gan zen Wel t!

Au s „ D em okrati e. D ie H errsch aft des Volkes. E i n e
Abrech n u n g“ (S. 35)

D as Bu ch zu m Th em a :

„D em okra ti e.
D i e H errsch a ft des Vol kes.
E i n e Abrech n u n g “
Seiten H ieb-Verl ag , 208 Sei ten . 1 4 €.
Bestel l en : www.aktion sversan d .de.vu !
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H i l fe!
D er L ieb l in g a l l er po l i ti sch en R ich tu n gen i st i n Gefah r!
Wir m ü ssen i h n retten !
D ie D em okratie e i l t von Sieg zu Sieg . Ver-
sch l eiert wird m i t i h rem kl an gvol l en N am en
u n d an deren sch ön kl i n gen den Worten
( „ Rech t“ „ F reih ei t“ oder „ h u m an i tä r“ ) zwar
oft n ich ts An deres a l s der I m peria l i sm u s des
Marktes, aber e igen tl ich h aben d ie P rofi -
teu r _in n en kein en Gru n d zu m Jam m ern . I h r
Gesel l sch aftsm odel l h a t Kon ju n ktu r. Se l tsa -
m erweise tu n sie es trotzdem − m i tu n ter so,
a l s wü rde d ie D em okratie au f der , Roten L i -
ste' der vom Au ssterben bedroh ten Staats-
form en steh en . Von a l l en Sei ten h agel t es
apoka l yptisch e Pa rol en , wäh ren d zu m
Kam pf der Ku l tu ren gerü stet wird . D ie e in en
kü n d igen path etisch ein „ Stu rm gel äu t zu r
Rettu n g der D em okratie“ ( Attac-P räsiden t
Bern ard Cassen ) an , an dere bejam m ern
das „Versagen u n d Sch eitern von Staatl ich -
kei t“ ( Sti ftu n g E n twickl u n g u n d F rieden ,
Bon n ) , fordern , „ d ie Reg ieru n gen so l l ten
au f i h re wach en Völ ker h ören“ ( F rieden sbe-
wegu n gs- u n d K i rch en fu n ktion är F riedrich
Sch orl em m er) , käm pfen tapfer fü r „ d ie Ret-
tu n g der D em okratie“ ( Oskar La fon ta in e)
oder träu m en − wie e in st d ie N a-
zis − vom erwach en den Vol k: „ U n -
sere eigen tl ich e Oh n m ach t i st,
dass wir u n s d ie Mach t des Vol kes
n ich t zu trau en“ ( F ran z Al t) . D ie Trä -

n en verkl eistern den B l ick au f d ie Verh ä l t-
n isse, z. B. dass es Reg ieru n gen waren , d ie
in tern ation a l e H an del s- u n d weitere Orga-
n isation en g rü n deten , m i t Mach t au sstatte-
ten u n d i n i h n en das Sagen h aben . D och
d ie U n tergan gsm el od ien berei ten H erz
u n d Verstan d fü r e in absu rd rü h rsel iges Mit-
l e id m i t den an gesich ts der Gl oba l i sieru n g
an geb l ich m ach tl osen Reg ieren den . D as
Th em a verb in det rech te, bü rgerl ich e u n d
l in ke pol i ti sch e Lager. Sta tt P rotest gegen
Reg ieru n gen „ gä l te es doch eh er, d iese
Mäch tigen au s i h rer Oh n m ach t zu befrei -
en“ ( au s dem Bu ch „ a ttac“ ) . D a kom m en
ein em d ie Trän en . „ D ie u n geh eu ren Kräfte
ein er en tfessel ten Wel twirtsch aft zerstören
zu n eh m en d d ie F u n dam en te der dem okra-
ti sch en Ordn u n g .“ Sel bst der P u n krock ste l l t
sich i n den D ien st d ieses g l oba l en , Au f-
stan ds der An stän d igen' : „ D em okraten ,
verteid ig t E u er Lan d ! “ ( P u n kban d „ D ie J u n -
ge U n ion“ ) . So verschwin det der sch arfe
B l ick au f d ie Verh ä l tn isse, bei den en gera -
de d ie D u rch setzu n g der D em okratie i n
den l etzten Win kel der Wel t verbu n den i st
m i t der E in fü h ru n g oder Zu sp i tzu n g von

Verwertu n gsverh ä l tn issen u n d
Verm arktu n gszwan g ü bera l l . D e-
m okratie u n d d ie gem ein h in N eo-
l ibera l i sm u s gen an n te Versch är-
fu n g kap ita l i sti sch er P rofi tl og ik

Gen au er im B u ch
„ D em okrati e. D ie
H errsch aft des Vol -
kes. E i n e Abrech -
n u n g“ (S. 1 63ff. )



 1 0

sin d kein e Gegen sp ie l er, son dern erobern
H an d in H an d jeden Qu adratzen tim eter
m en sch l ich en Leben s. Weder Lu ft, E rde,
Wasser n och das Leben sin d vor den K l au -
en im peria l er D em okratisieru n g sich er − E i -
gen tu m u n d Paten te du rch drin gen d ie
Wel t. P ropagan da u n d Geschwin d igkei t
äh n el n vergan gen en E poch en der E robe-
ru n g . „ D er Kam pf u m d ie D em okratie“ ( Ar-
n o Gru en ) wi rd ü bera l l n eu en tfach t oder
an gefeu ert. Popu l i sti sch e Gu t-Böse-E in tei -
l u n gen dom in ieren im g l e ich n am igen Bu ch .
D ie D em okratie i st dort das ,Gu te', i h re
Gegn er werden d i ffam iert oder psych ol o-
g isiert. H ier tobt der e igen tl ich e , Kam pf der
Ku l tu ren', d ie E n tsch eidu n g u m „ D em okratie
oder Barbarei“ ( D an ie l a D ah n ) . Sein e Stei -
geru n g erl ebt er i n P h an tasien von Gewa l t
u n d U n terwerfu n g . D en n wer so, wie ge-
zeig t, ü ber d ie du rch setzu n gsstä rkste
Staatsform der aktu el l en Zei t den kt, i st an -
fä l l ig fü r den erl ösen den Wu n sch n ach
starker F ü h ru n g .

 Au s „ D em okrati e. D ie H errsch aft des Volkes.
E in e Abrech n u n g“ (S. 1 68ff. )

So b l eibt a l s erstes Fazi t: D em okratie i st
das Fan a l fü r a l l e u n d i n a l l en Fä l l en . D ie
Kam pfgeschwader der D em okratie kom -
m en dabei von a l l en Sei ten : U S-am erikan i -
sch e B52-Bom ber im An fl u g au f Bagdad,
deu tsch e Torn ados ü ber Bel g rad, gewa l t-
freie F rieden saktivist _in n en , p rofession el l e
Mediator _in n en , der Au fstan d der An stän -
d igen oder d ie „ N azis-rau s“ -g röh l en den
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schwarzen B l öcke, d ie CD U oder d ie P D S,
Ökos, H u m an ist _in n en oder d ie Law-an d-
Order-Käm pfer _in n en au s den I n n en m in is-
terien , Bü rgerm eister _in n en , Verein svorsi t-
zen de, Pa rtei fü h ru n g u n d U N -Gen era l se-
kretaria t. D er Ru f n ach ein er weh rh aften ,
wah l weise au ch weiter au szu bau en den
D em okratie ersch a l l t an a l l en E cken . D e-
m okratie, verbu n den oder ersetzt du rch n a -
h e verwan dte Zau berworte der Marke
, Rech t' u n d , F reih ei t‘, sch ein t das Gu te an
sich zu sein . Sie b rin gt den Segen u n d das
Gl ü ck ü ber d ie Wel t. Wen n aber D em o-
kratie d ie An twort au f d ie P rob l em e der

h eu tigen Wel t i st − vom H u n ger b is zu r
U mwel tzerstöru n g − , was sin d dan n d ie
U rsach en? D ieser F rage n ach zu geh en , i st
Au fgabe der fo l gen den Sei ten . Wer es ge-
n au er n ach l esen wi l l , sei au f das weiterge-
h en de Bu ch „ D em okratie. D ie H errsch aft
des Vol kes. E in e Abrech n u n g“ verwiesen .
Oder zu r I n tern etsei te www.dem okratie-
tota l .de.vu u n d dem en tsprech en den An ge-
bot an Vorträgen u n d Sem in aren ( www.
vortragsan gebote.de.vu ) .

Th esen zu r D em okra ti ekri ti k
N u n fo l g t der H au pttei l d ieses Bü ch l ein s,
n äm l ich e in e g ru n d l egen de, an a l ytisch e
Kri tik der D em okratie. N ich t d ie kon kreten
Au sform u n gen der Vol ksh errsch aft, d ie im
rea l en Kap i ta l i sm u s n och ein e Men ge wei-
terer absu rder B l ü ten u n d U n terdrü cku n gs-
verh ä l tn isse sch affen , so l l en m i t em an zipa-
torisch em B l ick seziert werden . Son dern
d ie Kri tik g i l t der D em okratie im Gru n dsätz-
l ich en , a l so h in sich tl ich a l l der P u n kte, d ie
an der D em okratie Gru n dfeh l er u n d D eta i l -
p rob l em e darste l l en − ega l ob im Kap i ta -
l i sm u s, ob i n Verein en oder Pa rteien , a l s
D orfversam m l u n gen , i n d i rekter oder Basis-
dem okratie. D abei so l l n ich t vergessen
werden , dass dem okratisch e E n tsch ei -

du n gsform en gegen ü ber Form en au tori tä -
rer Wi l l kü rd ikta tu ren ( Mon arch ie, re l ig iöse
F ü h ru n g u sw. ) e in en Fortsch ri tt darstel l en
kön n en . D och so l ch e Wege des Verg l ei -
ch en s fü h ren n ich t weiter. Sie ste l l en n eben
ein en H au fen Sch eiße ein en n och g rößeren
− u n d l oben dan n den kl ein eren . D as d is-
kred i tiert n u r d ie Kri tik. E m an zipatorisch e
Al tern ativen geraten au s dem B l ickfe l d .
D en n u n abh än g ig davon , ob d ie E in fü h -
ru n g der D em okratie i n fern er Zu ku n ft e in -
m a l a l s h i storisch er Fortsch ri tt bewertet wird
oder n u r a l s Modern isieru n g von H err-
sch aft − au f jeden Fa l l i st sie ( h offen tl ich )
kein E n dpu n kt von Befreiu n g . I m m er b ietet
n eu e E rken n tn is d ie Ch an ce, au ch so l ch e
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E poch en h in ter sich zu l a ssen , d ie zu n äch st
wie ein Fortsch ri tt sch ein en . E s wäre be-
dau erl ich , wen n d ie Ü berwin du n g der ak-
tu el l dom in an ten H errsch aftsform d ieser
Wel t wieder so l an gsam u n d b l u tig von -
statten geh t wie das E n de von Mon arch ien
oder Fasch ism u s. Zu befü rch ten i st das a l -
l erd in gs. D en n b isl an g h aben d ie jewei l s
P rivi l eg ierten im m er kram pfh aft an der Res-
tau ration der fü r sie gü n stigen Verh ä l tn isse
gearbei tet. Mit a l l en Mitte l n : Mein u n gsm a-
ch e, Man ipu l a tion , Gesetze, Waffen .

U m d ie an a l ytisch e Kri tik der D em okratie
besser d isku tierbar zu m ach en , so l l s ie th e-
sen h aft form u l iert werden . D adu rch wird es
m ög l ich , sie P u n kt fü r P u n kt zu du rch den -
ken , zu h in terfragen , weiterzu en twickel n
u n d zu ergän zen . D en n n ich ts i st sch on das
E n de von i rgen dwas. Weder d ie D em okra-
tie i n der Gesch ich te der Men sch h eit n och
d ieses Bü ch l ein i n der − l e i - der b is-
h er u n bedeu ten den − Rei -
h e der D em okratiekri - 
ti k.

Wo das Vol k ( der „ dem os“ ) h errsch t, geh t der Men sch u n ter!
Zu n äch st geh t es u m den Gru n dfeh l er der D em okratie, der Bezu g au f den „ dem os“ a l s
frei ph an tasierte oder kon stru ierte Leg i tim ation sbasis der H errsch aft. F ü n f Th esen bel eu ch -
ten das:

1 Jede D em okra ti e u n d j ede 
dem okra ti sch e Org a n i sa -
ti on sstru ktu r bra u ch t ei n e 
Qu el l e der Leg i ti m a ti on von
H errsch a ft, d i e i n d i e Men sch en
sel bst proj i zi ert wi rd.
D em okratie beru h t im m er au f der B i l du n g
ein er h an d l u n gs- u n d en tsch eidu n gsfäh i -
gen E in h ei t. Jen sei ts der tei l s g ravieren den
U n tersch iede zwisch en repräsen tativer, d i -
rekter, Basis- oder Kon sen sdem okratie be-
n ötigen a l l e d iese System e ein e kl a re Ab-
gren zu n g derer, d ie d ie E n tsch eidu n gen

 treffen ( dü rfen ) , von den en , d ie n ich t m i t-
  en tsch eiden dü rfen . E s m u ss fü r jede
  Wah l gen au so wie fü r jede Meh rh ei ts-

oder Kon sen sabstim m u n g gekl ä rt sein , wer
abstim m en darf u n d wer n ich t. Fo l g l ich
sch afft D em okratie u n abwen dbar im m er ei -
n e E in tei l u n g in I n n en u n d Au ßen , e igen
u n d an ders, dazu geh örig u n d frem d. D iese
wiederu m erzwin gt Grem ien oder Mech a-
n ism en , d ie d ie Gren ze zwisch en I n n en
u n d Au ßen festl egen u n d sich ern . D ieses
kan n n u r dan n der später a l s , _in n en' gel -
ten de, d . h . abstim m u n gsberech tig te Kreis
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von Person en sein , wen n er sch on vorh er
wiederu m an an derer Stel l e defin iert wu rde
− a l l erd in gs dan n zwin gen d oh n e i rgen d-
ein e Leg i tim ation des erst m i t dem Akt ge-
b i l deten Kol l ektivs. D a n ich t d ie Abstim -
m u n g erst d ie Gren ze sch affen kan n , wei l
fü r d ie Abstim m u n g d ie Gren ze sch on be-
steh en m u ss, steh t am An fan g der D em o-
kratie im m er ein H errsch aftsakt − d ie Be-
stim m u n g , wer dazu geh ört u n d wer n ich t.

 Au s „ D em okrati e. D ie H errsch aft des Volkes.
E in e Abrech n u n g“ (S. 40f. )

Au s „ D em okrati e. D i e H errsch aft des Volkes.
E in e Abrech n u n g“ (S. 38 f. )
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„dem os“ bedeu tet, a u s der
Vi el fa l t u n tersch i edl i ch er

Men sch en ei n e h a n del n de E i n -
h ei t zu b i l den !
E s g ibt versch ieden e Kon zepte, e in e Men -
ge von Men sch en zu den ken . D er B l ick
kan n au f d ie Gesam th ei t gerich tet sein .
D an n wird eh er das Gem ein sam e beton t
werden b is h in zu r Beh au ptu n g verm ein tl i -
ch er E in h ei tl ich kei t, d ie Abweich u n gen völ -
l ig ü bergeh t. Bekan n te Varian ten sin d so-
zia l e Kategorien , d ie e in e in ziges, oft i n
der E in deu tigkei t zu dem zweifel h aftes
Merkm a l h eran zieh en , z. B. „ d ie“ F rau en ,
„ d ie“ J u gen d, „ d ie“ Schwarzen , „ d ie“ Ban -
ker, „ d ie“ Am is, d ie „ P ro l etarier“ ( m eist
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oh n e - in n en ) oder äh n l ich e Kon stru ktion en .
E s i st wie bei e in er Fotografie. Ab ein em
bestim m ten U n sch ärfegrad sin d n u r n och
wen ige Aspekte u n tersch eidbar, z. B. d ie
Kl eidu n gsfarbe. N och u n sch ärfer ver-
schwim m t a l l es zu e in em B rei , i n dem d ie
E in zel n en n ich t m eh r erken n bar sin d . „Vol k“
( oder a l l gem ein er: „ dem os“ ) i st a l so d ie
m axim a l u n sch ärfste Betrach tu n gsarbei t e i -
n er Men ge von Men sch en . Sie ü bergeh t
a l l e U n tersch iede u n d m ach t au s den Men -
sch en n ich ts a l s e in Stau bkorn im Stu rm ,
der n u r a l s Gesam tes wah rgen om m en
wird . „ dem os“ h eißt, dass D i fferen z ver-
schwin det − u n d verschwin den so l l , b i s zu r
tota l en An passu n g . D as Sch l im m e: Gen au
d iese E xtrem form ein es verein h ei tl ich en den
B l ickwin kel s, d ie kom p l ett u n sch arfe Foto-
grafie, b i l det d ie Gru n d l age der D em okra-
tie au f staatl ich er E ben e. Sie bezieh t sich
au f d ie völ l ig m erkm a l l ose Gesam tein h ei t
„Vol k“, i n der a l l e Men sch en zu ein em g ro-
ßen Gan zen zu sam m en gepan sch t werden
oh n e jeg l ich en H inweis darau f, was da
waru m u n d wie d ie Zu sam m en geh örigkei t
begrü n det oder h erbeifü h rt.

 Au s „ D em okrati e. D ie H errsch aft des Volkes.
E in e Abrech n u n g“ (S. 43 )
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Jeder „dem os“ u n d j ede 
kol l ekti ve I den ti tä t fu n k-
ti on i ert n u r m i t kl a rem 
_i n n en u n d Au ß en − D em okra -
ti e sch a fft a l so Gren zen !
U n abwen dbar erfordert d ie I dee des „ de-
m os“ d ie Festl egu n g , wer dazu geh ört −
u n d wer n ich t. D abei i st es g l e ich gü l tig , ob
d ie Staatsgren ze verbu n den m i t e in em kl ei -
n en Wörtch en au f dem Person a l au sweis
das Abgren zu n gskri teriu m b i l det oder ob
d ie Mitg l ieder e in es Verein s, e in es Grem i-
u m s, das P l en u m ein es Cam ps oder e in er
WG, d ie Fam i l ie oder Cl iqu e den „ dem os“
b i l den . I m m er i st d ie Au swah l , wer dazu -
geh ört, an e in er oder wen igen form a l en
Kategorien festgem ach t. Wer dazu geh ört,
h at z. B. Stim m rech t, da rf m i treden , en th ä l t
ü berh au pt I n form ation en , h a t „ Rech te“ u n d
Zu gan g zu H an d l u n gsm ög l ich kei ten oder
was au ch im m er.

 Au s „ D em okrati e. D ie H errsch aft des Volkes.
E in e Abrech n u n g“ (S. 36 )

Au f den ersten B l ick ersch ein t d ie B i l du n g
ein es so l ch en „ dem os“ sogar n och p l au si -
bel . Waru m sol l n ich t e in e Woh n gem ein -
sch aft d ie E n tsch eidu n gsru n de sein fü r i h re
An gel egen h ei ten? Wer n äh er h in sch au t,
erken n t aber d ie U n zu l än g l ich kei ten des
Model l s: Waru m sol l en gen au d iese Perso-
n en , d ie au fg ru n d des e in zigen Merkm a l s
„Woh n si tz“ dem en tsprech en den „ dem os“
zu geh örig sin d , darü ber en tsch eiden , ob
z. B. am F rei tag ein e Pa rty i n der Woh n u n g
steig t? Vie l l e ich t sin d zwei von i h n en dan n
gar n ich t da , wäh ren d d ie N ach barin den
Lärm ertragen m u ss, aber n ich t m i treden ,
geschweige den n m i ten tsch eiden darf.
Au ch in n erh a l b von Staaten i st d ie ta tsäch -
l ich e Bestim m u n g vie l wi l l kü rl ich er a l s es
zu n äch st sch ein t. I n D eu tsch l an d i st D eu t-
sch e_r, wer von D eu tsch en geboren wird
( u n d ein ige wen ige an dere) . I n an deren
Län dern g i l t, dass Staatsan geh örige_r i st,
wer i n dem Lan d zu r Wel t kom m t. D as sin d
große U n tersch iede. Was g i l t, i st Wi l l kü r.
D er „ dem os“ sch afft I n n en u n d Au ßen n ach
Kri terien , d ie sich n ich t von se l bst erkl ä ren ,
son dern Fo l ge bestim m ter I n teressen sin d .
Zu dem g ibt es e in weiteres P rob l em . I n den
sel ten sten Fä l l en en tsteh t e in „ dem os“ von
sich au s. Meist l iegt i n der An fan gsdefin i -
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tion e in Mach takt. I rgen d jem an d defin iert,
wer dazu geh ört u n d wer n ich t. D en n erst
n ach ( ! ) d ieser Festl egu n g kan n der „ de-
m os“ ja ag ieren − sei es du rch Zu sam m en -
ku n ft, On l in e-Abstim m u n g oder Wah l en .
D er Kon stru ktion des „ dem os“ geh t regel -
m äß ig e in e H an d l u n g p rivi l eg ierter Kreise
vorau s, d ie bestim m en kön n en , wer jetzt
d ie WG b i l det, dass es D eu tsch l an d g ibt
( u n d wo) , wer Mitg l ied ein es Verein s i st
u sw.
D ie B i l du n g von I n n en u n d Au ßen stab i l i -
siert den „ dem os“. Meist feh l t es an a l l em ,
was ein e Zu sam m en geh örigkei t begrü n den
kön n te. Se l bst d ie m eisten Fam i l ien , ge-

schweige den n Bel egsch aften oder gan ze
Völ ker h ä tten sich jem a l s au s freiwi l l igen
Stü cken zu sam m en gefu n den oder wü rden
zu sam m en b l eiben . D a h i l ft d ie Beton u n g
des F rem den , An dersartigen . Beson ders
wirku n gsvol l gel in g t das, wen n das Äu ßere
u n d An dere sogar a l s Bedroh u n g darge-
ste l l t wi rd . Wer D eu tsch e zu sam m en -
schweißen wi l l , m u ss d ie N ich t-D eu tsch en
a l s Kon ku rren z oder, besser, Gefah r dar-
ste l l en . D as Gem ein sch aftserl ebn is i n der
Fan ku rve von Boru ssia D ortm u n d steig t m i t
dem H ass au f d ie Bayern -, Werder-, oder
Lazio-Fan s. U n d
u m gekeh rt.

D em okratie a l s l eg i tim atorisch er H in tergru n d
D er „dem os“ di en t a l s B ezu g s-
pu n kt h öh erer Werte u n d Le-
g i ti m a ti on a u sg eü bter Ma ch t.
Jeg l ich e Form ein es „ dem os“ erzeu gt oder
stü tzt, wie gezeigt, Stru ktu ren u n d Mech a-
n ism en der Mach t. Gan z beson ders g i l t
das fü r d ie E xtrem form des „ dem os“, d ie
Tran szen d ieru n g e in er Men ge an Men -
sch en in e in en e in h ei tl ich en Gesam twi l l en ,
oh n e dass n och i rgen dein verb in den des
Merkm a l ben an n t wird . D iese Form l iegt
bei Begri ffen wie „ P l en u m“ oder „Vol k“ vor,
aber au ch i n ( m i tu n ter spaßh aft gem ein ten )
Sätzen wie „ D ie Pa rtei h a t im m er rech t“.

 H ier en tsteh t e in weite-
 res P rob l em . D en n sol ch e begri ffl i -
ch en Con ta in er n eg ieren n ich t n u r jede

I n d ividu a l i tä t, son dern d ien en zu sätzl ich
a l s Leg i tim ation , i n dem sie Qu el l en h öh e-
rer Wertigkei t von Au ffassu n gen u n d Mei-
n u n gen ersch affen . „ Al l e Staatsgewa l t
geh t vom Vol ke au s“ oder „ das h a t das P l e-
n u m besch l ossen“ l aden bel ieb ige dam it
verbu n den e Au ssagen m i t zu sätzl ich er
D u rch setzu n gskraft au f. D am it treten sie d ie
N ach fol ge frü h erer Leg i tim ation squ el l en
au ßerh a l b des Men sch en an . Au ch dam a l s
g in g es daru m , sta tt Argu m en ten ( oder se l -
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ten er: zu sätzl ich zu ih n en ) e in e Posi tion
du rch setzu n gsfäh ig zu m ach en , i n dem ih r
etwas U n an grei fbares an geh än gt wird .
„Waru m kan n ich h ier n ich t sin gen?“ „ H at
das P l en u m besch l ossen .“ Wer kön n te dem
widersprech en? D abei sin d „Vol k“ u n d
„ P l en u m“ h a l l u zin ierte Kon stru kte − u n d
gen au darin äh n l ich der P h an tasie „ Gott“.
Weder g ibt es „Völ ker“ ( was so l l das den n
sein , wie kom m t es zu sam m en , was zeich -
n et es au s, wie kom m u n iziert es u n d b i l det
sein en Wi l l en?) n och ein „ P l en u m“ ( der Be-
gri ff sagt ja : „Versam m l u n g a l l er“ − aber
wer i st „ a l l e“ ? Was i st m i t der Person , d ie
erzäh l t bekom m t: „ H at das P l en u m be-
sch l ossen“ ?) . Re l ig ion en sch u fen m i t i h ren
verm ein tl ich en Au tori tä ten au ßerh a l b der
Gesel l sch aft ( Gott, Gebote, H ei l iger Geist
. . . ) e in en l eg i tim atorisch en H in terg ru n d fü r
d ie D u rch setzu n g i rd isch er I n teressen −
u n d tu n das oft h eu te n och . D ie Beru fu n g
au f  „Vol k“ oder „ P l en u m“ d ien t 
dem sel ben Zweck.

 Au s „ D em okrati e. D ie H errsch aft des
Volkes. E i n e Abrech n u n g“ (S. 1 32)

ReferentI n n en gesu ch t?
Wer Kon takt su ch t zu m Au tor d i eses
B ü ch lein s u n d des B u ch es „ D em okrati e.
D ie H errsch aft des Volkes. E i n e Abrech -
n u n g“ oder zu an deren Referen tI n n en i n
Th em en gebieten wie D em okrati ekri ti k ,
h errsch aftsfreien U topien oder d i rekte Ak-
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D er B ezu g a u f den „dem os“
spa l tet d i e Gesel l sch a ft i n
tra n szen di erte E i n h ei ten wi e
„Völ ker“ oder i h re Su brä u -
m e ( Verei n e, Fa m i l i en . . . ) . D a m i t
werden a n dere U n terdrü cku n g s-
verh ä l tn i sse ( Kl a ssen , E l i ten ,
Pa tri a rch a t u sw. ) verwi sch t.
D ie Zu geh örigkei t zu e in er E in h ei t, i n d ie h i -
n ein p roj iziert wird , a l s „ dem os“ ein en E in -
h ei tswi l l en darzu stel l en u n d der Sou verän
des H an del n zu sein , vern ebel t d ie beste-
h en den U n g l eich h ei ten , P rivi l eg ien u sw.
Ob E igen tu m an P rodu ktion sm itte l n , B i l -
du n gspyram iden , Stra fe u n d E n tm ü n d i -
gu n g , d ie au sein an derkl a ffen de Reich tu m s-
sch ere oder e in e Pol i ti k der Gen tri fizieru n g :
I m au f m axim a l e U n sch ärfe gestel l ten B i l d
der Men ge von Men sch en , wie sie „Vol k“
besch reibt, geh t a l l das u n ter. Sol ch e Trü -
bu n g des B l ickes m i t zu sam m en h a l ten dem
„Wir“ -Gefü h l d ien t der Absich eru n g beste-
h en der H errsch aftsverh ä l tn isse u n d stab i l i -
siert d iese dam it.

D em okra ti e ü bern i m m t
di e Rol l e der Rel i g i o-
n en . Mi n desten s.

Wa h rsch ei n l i ch er i st
si e ei n fa ch sel bst ei n e.
Mit dem Bezu g au f den Gesam twi l l en
( „ dem os“ ) a l s m ora l i sch h öh erwertige
Qu el l e von H an d l u n gsn orm en i st d ie D e-
m okratie e in e Weiterfü h ru n g re l ig iöser Ori -
en tieru n gen . D as Vol k tri tt an d ie Ste l l e des
Gottes u n d wird n u n a l s Au sgan gspu n kt
des Gu ten u n d Mach tvol l en ben an n t. Wie
beim Bezu g au f Gottes Wort wird der Wi l -
l e des Vol kes zu n äch st kon stru iert u n d dan n
das Göttl ich e bzw. das dem okratisch Leg i -
tim ierte a l s das Gu te vom an deren , dem
Bösen abgegren zt. D as Böse darf dan n
bekäm pft werden . E in zel n e Person en u n d
Grem ien erh ie l ten u n d erh a l ten i n re l ig iö-
sen Gem ein sch aften ein e g roße Mach tfü l l e
au s der Beh au ptu n g , im N am en des h öh e-
ren Wi l l en s ( Gott oder e in e an dere tran s-
zen den te Qu el l e) zu sp rech en . I n g l e ich er
Weise bezieh en sich h eu tige Reg ieru n gen ,
Vol ksvertreter _in n en , R ich ter _in n en u n d an -
dere au f das Vol k a l s h öh eren Wi l l en . I n
beiden Fä l l en steigert der Gl au be an d ie
h öh ere I n stan z d ie
Berei tsch aft zu r U n -
terwerfu n g bei de-
n en , d ie n ich t im
N am en des H öh e-
ren au ftreten ( kön -
n en ) .

ti on en , kan n si ch i n form ieren oder m elden
bei : 

P rojektwerkstatt, 06401 /903283
 ê  M ai l : au torin n en @sei ten h ieb. i n fo
 ê  Th em en an gebote u n d m eh r:

www. vortragsan gebote.de. vu
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m it dem H inweis au f e in verm ein tl ich son st
au sbrech en des Fau strech t, d ie an geb l ich
gewa l tberei te N atu r des Men sch en oder
dem oh n e Kon trol l e n otwen d igerweise en t-
b ren n en den Kam pf u m Ressou rcen . D iese
Betrach tu n g ü berzeu gt n ich t, da gerade
dan n , wen n d iese Gru n dan n ah m en a l s
wah r e in gestu ft werden , d ie i n abgeh obe-
n e Grem ien au frü cken den Men sch en so l -
ch e Orien tieru n gen m i tte l s i h rer dan n be-
steh en den P rivi l eg ien verstärkt au sl eben
kön n ten .

E i n h ei tsbrei , d . h . Ma sse 
oh n e D i fferen z, fördert 
H i era rch i en u n d Steu erba rkei t!
D ie Au ssch a l tu n g von B in n en d i fferen zie-
ru n g i n Men sch en m en gen erl e ich tert deren
Steu eru n g . D as g i l t vor a l l em fü r m odern e
H errsch aftsstra teg ien , a l so bei der Beein -
fl u ssu n g von D isku rsen ( was a l l gem ein so
a l s sin nvol l , wah r, gu t, n orm a l u.ä . an ge-
n om m en wird − oder an dersh eru m a l s
fa l sch , verrü ckt, kran k . . . ) , bei Verein n ah -
m u n g u n d Stel l vertretu n g , Au fbau u n d Si -
ch eru n g von P rivi l eg ien u n d d ie Bestän d ig -
kei t der Sph äre von F u n ktion s- u n d D eu -
tu n gsel i ten ( sieh e L i ste der H errsch aftsfor-
m en im Th eoriepocket „ H errsch aft“ u n d u n -

D em okratie a l s optim a l er Rah m en fü r m odern e
H errsch aftsau sü bu n g u n d deren -au sdeh n u n g

D i e B i l du n g von
u n d E n tsch ei den

i n Kol l ekti -
ven erfor-

dert d i e B e-
rei th a l tu n g von D u rch set-
zu n g sm i ttel n .
D iese gewäh rl eisten zu m ein en d ie N ich t-
betei l igu n g der Person en , d ie a l s Au ßen
defin iert wu rden . Zu m an deren setzen sie
d ie gem ein sam en Besch l ü sse n ach I n n en
du rch . D abei bestim m en sie berei ts, wan n
ein e zwan gsweise D u rch setzu n g n ötig i st
u n d wel ch e Mittel e in gesetzt werden . So
en tsteh en n eu e P rivi l eg ien u n d Meth oden
der Mach tau sü bu n g , d ie i n e in er h orizon -
ta l en Gesel l sch aft völ l ig verschwin den
kön n ten . Bei der Au swah l der später m i t
beson deren Befu gn issen au sgestatteten
Person en setzen sich i n der Regel Men -
sch en du rch , d ie ü ber h öh ere D u rch set-
zu n gspoten tia l e verfü gen ( Al ter, Ge-
sch l ech t, rh etorisch e Fäh igkei ten , u n terstü t-
zen des U m fel d ) . D ie E rl an gu n g von Äm tern
m it form a l em Mach tpoten tia l verstä rkt fo l g -
l ich u n g l eich e H an d l u n gsm ög l ich kei ten
zwisch en Men sch en . H orizon ta l i tä t u n d
Gl eich berech tigu n g kön n en du rch Grem ien
m it Kon trol l - u n d Regel u n gsfu n ktion n ich t er-
reich t werden . Zwar l eg i tim ieren sie sich oft
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ter www. h errsch aftsfrei .de.vu ) . Aber au ch
h ierarch isch e Form ieru n gen sin d e in fach er,
wen n jeg l ich e I n d ividu a l i tä t i n e in er Men -
sch en m en ge du rch Beton u n g der e in h ei tl i -
ch en Masse verl oren geh t. D as zeigen d ie
großen I n szen ieru n gen des N ation a l sozia -
l i sm u s im D ri tten Reich , d ie m i t u n geh eu rem
Au fwan d d ie Ü berzeu gu n g „ D u b ist n ich ts,
D ein Vol k i st a l l es“ i n d ie Köpfe zu d rü cken
versu ch ten . D ie Gl eich sch a l tu n g l ässt sich
au f Fotos u n d F i l m en der Au fm ärsch e au f
dem Reich spartei tagsgel än de i n i h rer D i -
m en sion erah n en .
Modern e Varian ten sin d u n sich tbarer.
Goog l e u n d Facebook kategorisieren
Men sch en vol l au tom atisch , ordn en sie be-
stim m ten Stereotypen zu u n d m ach en da-
m it vor a l l em ein g roßes Gesch äft. D en Be-
troffen en i st das erken n bar ü berwiegen d
rech t, den n d ie E in g ru pp ieru n g bedeu tet
ein e F rem dorien tieru n g , d ie sich sin n sti f-
ten d in das eigen e Leben sch l eich t. Wen n
d ie Steu eru n g von au ßen dabei a l s Resu l ta t
eigen er Wü n sch e gefü h l t wi rd , i st d ie Be-
h errsch u n g vervol l kom m n et.
Au ch i n pol i ti sch e Bewegu n gen h aben
g l eich sch a l ten de Organ isieru n gsm u ster u n -
gefäh r sei t der Jah rtau sen dwen de m assiv
E in zu g erh a l ten , b is sie h eu te i n Form der
m odern en Bewegu n gsagen tu ren fast n ich ts
m eh r der Spon tan i tä t oder den an gespro-
ch en en Men sch en ü berl assen . „ Fast acti -
on“ kön n te m en sch d ie h eu te ü b l ich en Akti -
on sform en i n An l eh n u n g an d ie I dee des

„ Fast Food“ ben en n en : Men sch bezah l t
Gel d ( Spen de) u n d erh ä l t e in e kom p l ett
vorgekau te I n stan taktion a l s Mitm ach an ge-
bot, das m i t gerin gstem Au fwan d das gu te
Gefü h l erzeu gt, aktiv zu sein . Su ggeriert
wird dabei der E in dru ck, dass h ier e in e i -
gen er Wi l l e der Verwirkl ich u n g en tgegen -
strebt. „Werde se l bst aktiv“ steh t so oder
äh n l ich im m er wieder n eben H an d l u n gsan -
geboten , d ie kau m ein e i n d ividu el l e H an d-
l u n g zu l assen . H au ptn u tzn ießerin n en sin d
d ie dah in tersteh en den Organ isation en , d ie
au s dem Verkau f des gu ten Gefü h l s e in e
Men ge E in n ah m en m ach en . Zweite Ge-
win n er sin d d ie Reg ieren den , deren Arbei t
ru h iger verl äu ft, wen n d ie U n tertan en m i t
Pseu doaktivi tä ten ru h iggestel l t werden .
N u r D an k sagen werden Merkel & Co. den
m odern en Bewegu n gsagen tu ren wie Cam -
pact, AVAAZ oder Mein e Lan dwirtsch aft
n ich t. D en n dan n wü rde es au ffa l l en . . .

 B ei sp iel „ X- tau sen dm al qu er“
Au s M ath i as Edl er (2001 ) : D em on stran ten a l s
„ Staatsfein de“ − „ Staat“ a l s Fein dbi l d
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D as Gegen m odel l wäre ein e Aktion sform ,
d ie au f Vie l fa l t u n d Kooperation setzt. E in
sol ch es i st gerade beim Castorprotest sei t
Jah ren bewäh rt u n d b i l det e in e em an zipa-
torisch e Au sn ah m e im son stigen B rei h iera r-
ch isch er P rotestform en i n D eu tsch l an d . D as
sogen an n te Strecken kon zept bedeu tet,
dass u n tersch ied l ich e Aktion sform en n e-
ben ein an der P l a tz h aben u n d , fa l l s ge-
wü n sch t, m i tein an der kooperieren kön n en .
N iem an d i st gezwu n gen , n iem an d steu ert
das Gan ze. E in so l ch es Kon zept, ü bertrag-
bar au ch au f fl äch ige Aktion en , wäre ein e
h ierarch iem in dern de Basis, wi rd aber au ch
im Wen d l an d stän d ig u n terl au fen du rch
m odern e Beh errsch u n gstech n iken , derer
sich d ie Bewegu n gsfü h rer _in n en bed ien en ,
wei l d ie d i rekte H ierarch isieru n g du rch das
Strecken kon zept verh in dert wi rd . So versu -
ch en sie, das Gesch eh en du rch p rivi l eg ier-
te Zu gän ge zu Medien fü r sich zu n u tzen
u n d dam it an dere u n gefragt zu verein n ah -
m en . D as gel in g t b is h eu te ziem l ich erfo l g -
reich .

 B ei sp iel Wik ipedia
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Gegen m odel l wäre das bewu sste D arstel -
l en versch ieden er B l ickwin kel , d ie Organ i -
sieru n g sach bezogen er Strei tdebatten ,
z. B. ü ber P ro&Con tra-Gegen ü berste l l u n -
gen , D isku ssion sforen u sw. D ie P raxis bei
Wikiped ia i st gegen tei l ig . Sch on der H in -
weis, dass es abweich en de Au ffassu n gen
gäbe ( m i t z. B. e in em L in k au f d ie Qu el l e)
wird i n der Regel zen siert. Mitu n ter ge-
sch ieh t das a l l e in m i t der Begrü n du n g ,
dass der L in k n ich t dem N P OV en tsprech en
wü rde.
E in e kri ti sch e Au sein an dersetzu n g m i t
D en km odel l en ü ber Men sch en m en gen u n d
ih re ( F rem d-) Steu eru n g fin det kau m sta tt. I m
Gegen tei l : Absu rde Kon zepte g l eich ge-
sch a l teter Verh a l ten sweisen i n Men sch en -
m en gen werden von m odern en Ström u n -
gen pol i ti sch er Bewegu n g geradezu ge-
hypt. So setzen Occu py-Aktive u n d P i ra ten -
partei au f d ie Mech an ism en des
Schwarm s. D abei h a tte sich das erste po-
pu l ä re Th eoriewerk ü ber d ie P raxis i n
Schwärm en u n d ih re Ü bertragbarkei t au f
m en sch l ich e Gesel l sch aft zwar posi tiv au f
d ie sogen an n te Schwarm in tel l igen z bezo-

gen , aber u nversch l eiert deren h ierarch i -
sch en Ch arakter gefeiert.

 Au s Len F i sh er (201 0) : „ Sch warm in tel l i gen z“
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Al s Gegen m odel l zu so l ch en Kon zepten
wäre au ch h ier d ie Kooperation der U n ter-
sch ied l ich en u n d E igen artigen zu n en n en .
Zie l em an zipatorisch er, sozia l er Organ isie-
ru n g i st d ie Förderu n g des Beson deren so-
wie d ie Kom m u n ikation u n d 
Kooperation i n der Vie l fa l t.

D i e Modern i si eru n g von
H errsch a ft bedeu tet sog a r ei n e
Au swei tu n g : Modern e H i era rch i -
en si n d fl a ch er, a ber tota l er.
D ie Stärku n g i n form el l er H errsch aftsform en
h at etl ich e Versch iebu n gen gebrach t. D ie-
se kön n en sich fü r Tei l e der Men sch en bzw.
fü r kon krete U n terdrü cku n gsverh ä l tn isse
posi tiv au swirken . I n an deren Bereich en
versch ärfen sie h in gegen repressive Mach t,
Abh än g igkeiten oder P rivi l eg ien . I n sge-
sam t zeig t sich wen iger d i rekter Zwan g ,
dafü r u fern m odern e Steu eru n gen au s. D ie-
se sin d regel m äß ig m i t e in er h öh eren Reich -
weite verbu n den , d . h . s ie strah l en b is i n
den l etzten Zipfel des Leben s au s. Mach t
wird som it von d i rekter Gewa l t en tkoppel t,
drin gt aber m i t den fi l ig ran en Meth oden
der Beein fl u ssu n g von D isku rsen , der Öko-
n om isieru n g des Al l tags u n d Steu eru n g von
Organ isieru n gen ( Men sch en m en gen )
ü bera l l e in . H errsch aft i st n ich t m eh r a l l e in

ein e en tkoppel te Sph äre m ach tvol l er I n sti -
tu tion en , son dern fi n det im m er u n d ü bera l l
sta tt − du rch d ie Men sch en , i h re Bezieh u n -
gen u n d Verh ä l tn isse se l bst.

D i e h errsch en de „Kl a s-
se“ m odern er Gesel l -
sch a ften si n d di e F u n kti on s-
u n d D eu tu n g sel i ten . D i e D em o-
kra ti e g i bt i h n en ei n en opti m a -
l en Ra h m en zu m Wi rken .
I n der Fo l ge der sich ü berl agern den H err-
sch aftsform en b i l det sich e in e Sph äre p rivi -
l eg ierter Person en h erau s. D ie kon kreten
Stru ktu ren der besteh en den D em okratien i n
Staaten , I n sti tu tion en , Verbän den u n d so-
zia l en Zu sam m en h än gen weisen fo l g l ich
sta rk o l iga rch e Zü ge au f. D ie F ü h ru n gspo-
si tion en , seien sie du rch form a l i sierte Vor-
gän ge besetzt oder a l s h errsch en de E l i te
in form el l en tstan den , kön n en n ich t g l eich -
berech tig t von a l l en Men sch en ein gen om -
m en werden . Meh rfach gestu fte Verfah ren
bei der Au swah l von E n tsch eidu n gsträge-
r _in n en m ach en d i rekte Mitsp rach e u n d
h orizon ta l e Organ isieru n gsm odel l e u n -
m ög l ich . I n vie l en Fä l l en sin d H ierarch ien
u n d Stel l vertretu n g sogar du rch Gesetze
vorgesch rieben , z. B. i n Pa rtei -, Verein s- u n d
Wirtsch aftsgesetzen . D em okratie i st dah er
im Wesen tl ich en ein e Ol igarch ie, i n der
sich n u r d ie Mech an ism en der Au swah l der
P rivi l eg ierten gegen ü ber den gesch ich tl i -
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ch en Vorgän gerin n en ( D iktatu r, Mon arch ie
u sw. ) gewan del t h aben .

D i e Meh rh ei tsdem okra ti e
bi l det den opti m a l en Ra h -
m en fü r d i e Leg i ti m a ti on der
F u n kti on svertei l u n g en zwi sch en
Metropol e u n d Peri ph eri e.
Mach t u n d Mög l ich kei ten sin d n ich t g l e ich
vertei l t. Sie ba l l en sich n ich t n u r i n sozia l en
Sph ären ( E l i ten ) , son dern au ch geogra-
fisch . D ie Meh rh ei t der F u n ktion s- u n d D eu -
tu n gsel i ten ag iert i n Metropol en , dort fin -
den sich F i rm en si tze, Verwa l tu n gs- u n d Re-
g ieru n gsapparate, J u stiz u n d zu m in dest
d ie Steu eru n gszen tra l en der Log istik. Zu -
sam m en ste l l en sie e in e H an d l u n gsm ach t
dar, d ie n ach dem E l i ten m otto „ E in e H an d
wäsch t d ie an dere“ m eh r i st a l s e in N eben -
ein an der der versch ieden en E in zel perso-
n en . D ie Metropol e n u tzt d ie Periph erie a l s
Au sg l eich srau m , L ieferqu el l e fü r Roh stoffe,
E n erg ie, N ah ru n gsm itte l , Arbeitskräfte u n d
Kon su m en t _in n en . Gl eich zei tig b rin gt sie
das U n erwü n sch te dorth in − von Obdach -

l osen oder Gefan gen en b is zu m Abfa l l au s
der Kon su m - u n d I n du striewel t. D as Ver-
h ä l tn is von Metropol e u n d Periph erie i st
dabei e in system atisch es, wel ch es im k l as-
sisch en Stadt-Lan d-Bezu g n u r e in e Au s-
dru cksform fin det. Sowoh l i n s K l ein ere wie
au ch zu m Größeren wiederh ol t sich d ie Lo-
g ik im m er wieder. Wel tweit h aben d ie I n -
du striestaaten u m sich h eru m oder i n weiter
Fern e an dere Län der, i n den en d ie sch m u t-
zigen I n du strien an gesiedel t sin d , au s de-
n en B i l l igarbei ter _in n en kom m en oder dort
fü r d ie reich en Län der a rbei ten . I n n erh a l b
a l l er d ieser Län der, a l so sowoh l i n den en
der g l oba l en Metropol en a l s au ch der Peri -
ph erien en twickel t sich i n tern d iese Log ik
wieder n eu − es g ibt vie l e Städte a l s Met-
ropol en , wäh ren d riesige Lan dstrich e a l s
Periph erie u n terworfen sin d . Wie bei e in er
ru ssisch en P u ppe l ässt sich d ie An a l yse
fortsetzen . I n n erh a l b der Städte b i l den ein -
zel n e Stadttei l e d ie Periph erie der reich en
Zen tren , z. B. a l s B i l l igwoh n ort der Arbei -
ter _in n en , a l s Stan dort von P rodu ktion san -
l agen im Stadtgeb iet, von Gefän gn issen
oder Versorgu n gsan l agen .

D ie I n tern etsei te fü r m eh r:

www. h errsch a ftsfrei .de.vu
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D i sku rssteu eru n g u n d Akzep-
ta n zbesch a ffu n g prä g en di e
dem okra ti sch e P ropa g a n da .
Was a l s n orm a l g i l t u n d was n ich t, wer     
waru m „ kran k“ oder „ver-rü ckt“ i st, was
sich n ich t geh ört u n d was sch on im m er so
war − a l l das i st n ich t so seh r Fo l ge von
Gesetzen u n d repressiver Gewa l t, son dern
von Mora l , Wertesystem en bzw. , n och u m -
fassen der form u l iert, dem a l l gem ein en Ge-
dan ken gu t. D essen Steu eru n g u n d d ie da-
m it m ög l ich e, kau m a l s F rem dbestim m u n g
spü rbare Beein fl u ssu n g von Verh a l ten swei-
sen , geh ören zu r Ku n st m odern er H err-
sch aftsau sü bu n g . D em okratisch e System e
h aben sich d ie dafü r n otwen d igen Werk-
zeu ge wegen der son st sch n el l en tsteh en -
den Leg i tim ation sprob l em e besser an ge-
eign et a l s a l l e an deren Reg ieru n gsform en
d ieser Wel t. D ie p raktisch e Mach t wird
wen iger ü ber Po l izeikn ü ppel a l s vie l m eh r
ü ber Med ien , B i l du n g , ( Be) Loh n ( u n gs) sys-
tem e u n d a l l es, was „ öffen tl ich e Mein u n g“
au sm ach t, au sgeü bt. D a es kein en k l a ren
person el l en Kern d ieser Steu eru n g g ibt,
d . h . kein e kon krete Person en gru ppe, d ie
sin n b i l d l ich an den Strippen zieh t, p rägt
d ie Sph äre derer, d ie an den Steu eru n gs-
h ebel n der D isku rsgesta l tu n g si tzt, d ie Ge-
sel l sch aft i n i h rer Gesam th eit. Sie werden

D eu tu n gs- u n d
 F u n ktion sel i ten ge-
 n an n t, wei l s ie i h re

Mach t ü ber p rivi l e-
g ierte Ste l l u n gen oder
ü ber ü berdu rch sch n i ttl ich en E in fl u ss au f d ie
I n h a l te der öffen tl ich en Mein u n gsb i l du n g
au sü ben .
Man ipu l a tive Wah rn eh m u n gssteu eru n g
bestim m t au ch das dem okratisch e P roce-
dere. Abstim m u n gen , Wah l en u n d R i tu a l e
der D u rch setzu n g h öh erer Werte ( Stra fpro-
zesse . . . ) geh ören in a l l en Form en der D e-
m okratie zu den wich tigsten E l em en ten der
H errsch aftsau sü bu n g . E n tsprech en d sin d
d ie Ab l äu fe sta rk ri tu a l i siert u n d verregel t.
P ropagan d istisch werden so l ch e E reign isse
a l s beson ders en tsch eiden de Vorgän ge in
der P raxis von Gem ein sch aft au fgel aden .
D as zieh t e in e sta rke F ixieru n g au f d iese
zen tra l en Akte ko l l ektiver E n tsch eidu n gsfin -
du n g n ach sich , d ie d ie feh l en de Sel bstor-
gan isieru n g von Men sch en versch l eiert u n d
h orizon ta l e Begegn u n g zu m u nwich tigen
N eben ereign is abstem pel t.
E in perfektes Beisp ie l s in d d ie Wah l en . Sie
steh en im Zen tru m des Versu ch s, den Men -
sch en , au f deren Gesam th eit ( „Vol k“ ) s ich
d ie D em okratie p ropagan d isti sch bezieh t,
zu su ggerieren , sie h ä tten i n d ieser H err-

Al s m odern ste Staats- u n d Gesel l sch aftsform l ebt D em okratie vor
a l l em von Fä l sch u n g , Man ipu l a tion u n d Lü ge
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sch aftsform re l evan t vie l m i tzu bestim m en .
Tau sen de von Werbespots, P l akaten , au f-
su ch en de Zu l aberarbeit an I n fostän den
u n d vie l e Veran sta l tu n gen so l l en im Vorfel d
a l l er Wah l en d ie Bedeu tu n g h ervorh eben ,
d ie das Abgeben der Stim m e an geb l ich
h at. Ta tsäch l ich i st das An kreu zen so be-
deu tu n gsl os, dass etwa ige Pan n en wie das
Verschwin den gan zer Wah l u rn en zu kein er
Wiederh ol u n g e in er Wah l fü h rt. Wen n
aber sch on Tau sen de Wah l zettel kein e Rol -
l e sp ie l en , wie n iedrig m u ss dan n das Ge-
wich t der e in zel n en Stim m e sein? Zu dem
g ibt es n ich ts zu wäh l en . D ie Versprech u n -
gen der Pa rteien sin d n ich t verb in d l ich −
u n d das wissen d ie Wäh l er _in n en au ch ,
wesh a l b sie sich regel m äß ig kau m n ach I n -
h a l ten , son dern n ach trad i tion el l en B in du n -
gen oder dem Au sseh en der Sp i tzen kan d i -
dat _in n en festl egen . E in oft von den D em o-
kratiebefü rworter _in n en zu h ören der Satz
ist vor d iesem H in terg ru n d u n freiwi l l ig en t-
l a rven d, wei l rich tig : Wäh l en i st d ie vor-
n eh m ste Bü rgerpfl ich t. I n der Tat − m eh r an
Mitbestim m u n g g ibt es n ich t. Fast kein E in -
fl u ss − wie bei Wah l en − i st berei ts das
Beste. E s h errsch t eben das Vol k − u n d
n ich t d ie Men sch en .
Viel e weitere Werbesprü ch e au s der P h ra -
sen dresch m asch in e der Wah l p ropagan da
sin d offen sich tl ich absu rd u n d sch n el l wi -
derl egbar.

í  Wer n ich t wäh l t, da rf sich h in terh er
au ch n ich t beschweren .
E in i n teressan ter Satz, der stän d ig h in -
gen om m en u n d n ich t kri ti sch betrach tet
wird . D en n bei gen au erem H in seh en i st
er vö l l ig u n sin n ig . Waru m sol l jem an d,
der etwas von vorn h erein ab l eh n t, h in -
terh er n ich t ü ber das u rtei l en dü rfen? I st
es n ich t vie l l og isch er, dass d ie, d ie sich
au f das Sp ie l e in l assen , h in terh er das
E rgebn is akzeptieren so l l ten? Aber
d iese kom p l ette U n l og ik im Satz wird
kau m beach tet. D er Satz i st so a l l ge-
genwärtig , dass er sch on au fgru n d der
stän d igen Wiederh ol u n g a l s wah r ak-
zeptiert wird .

í  Wer n ich t wäh l t, wäh l t rech ts.
D er Satz fä l l t m eist i n l i n ken Kreisen . E r
zeig t n ich t n u r, dass L in ke offen bar we-
n ig eigen e Argu m en te zu b ieten h a -
ben . Son st wü rden sie n ich t zu dem
N oth ebel g rei fen , fü r i h re Wah l m i t Ver-
weis au f n och sch l im m ere An dere zu
werben . D och au ch m ath em atisch i st
der Satz n ich t rich tig . Tatsäch l ich i st es
n äm l ich n ich t vorh er bestim m bar, wie
sich wel ch es Wah l verh a l ten au swirkt.
E s i st du rch au s den kbar, dass se l bst
das Wäh l en der N P D h in terh er zu ei -
n er eh er „ l i n keren“ ( a l l es n u r re l a tiv) Re-
g ieru n g fü h rt. Zu m Beisp ie l wen n da-
du rch , dass d ie N P D in e in Pa rl am en t
kom m t, CD U u n d F D P n ich t m eh r d ie
Meh rh ei t h aben u n d so SP D oder
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Grü n e m i t i n d ie Reg ieru n g au fgen om -
m en werden m ü ssen . D ie U n sich erh ei t,
wel ch e Wirku n g ein e Stim m abgabe
h at, i st e in weiterer Gru n d zu der An -
n ah m e, dass Wäh l en kein e wirkl ich e
Au sdru cksform ein er pol i ti sch en Mei-
n u n g i st.

Au ch d ie Gegen seite, a l so d ie Wah l kri tike-
r _in n en , l ä sst vie l an D en ksch ärfe verm is-
sen . Bel iebt i st dort der Satz: Wen n Wah -
l en etwas än dern wü rden , wären sie ver-
boten . K l in g t l u stig − u n d vie l e freu en sich .
Aber er i st kom p l ett su bstan zl os. D en n m i t
dem Satz wird i n der Regel fü r das N ich t-
oder U n gü l tigwäh l en geworben . Vie l m eh r
b l eibt a l s Kon sequ en z au s dem Satz n ich t
ü brig . D och das so Beworben e i st au ch
n ich t verboten . N ach der e igen en Log ik
des Satzes b rin gt das a l so au ch n ich ts. I n -
sofern wäre d ie Sch l u ssfol geru n g : Wäh l en
brin gt n ich ts, N ich twäh l en au ch n ich t. D as
dü rfte au ch rech t n ah e der Wirkl ich kei t l ie-
gen . Verbote oder i h r Feh l en sin d kein H in -
weis au f gesel l sch aftl ich e E ffekte, den n sie
sp ie l en l än gst n ich t m eh r d ie en tsch eiden -
de Rol l e i n der pol i ti sch en Gesta l tu n g m o-
dern er Gesel l sch aften . I n sofern si tzen d ie
Reg ieren den fester im Satte l , d ie sou verän
d ie Beh errsch ten a l l es Mög l i -
ch e m ach en l assen i n den
San dkästen des P rotestes −
au ch Wäh l en u n d N ich t-
wäh l en .

Gesch i ch tsfä l sch u n g u n d 
Lü g en g eh ören zu r P ra -
xi s a l l er H errsch a fts-
si ch eru n g u n d -l eg i ti m i e-
ru n g − a u ch i n der D em okra ti e
Wer defin iert, was d ie oder vie l e Men -
sch en a l s Vergan gen h ei t wah rn eh m en −
von den Gesch eh n issen b is zu r Wertu n g -,
steu ert dam it au ch d ie Mög l ich kei ten aktu -
e l l er Po l i tik. Gesch ich te i st e in D isku rs, Ge-
sch ich tssch reibu n g fo l g l ich e in e Form der
H errsch aftsau sü bu n g . D as g i l t au ch fü r d ie
D em okratie. E s wü rde d ieses Bü ch l ein weit
spren gen , d ie Fä l sch u n gen u n d Man ipu l a -
tion en au fzu zäh l en . D ah er sei n u r e in Bei -
sp ie l gen an n t, wel ch es au ch desh a l b rech t
beein dru cken d i st, wei l d ie Lü ge so p l a tt
u n d a l l gegenwärtig i st. E s geh t u m d ie Ver-
gabe der Äm ter im a l ten Ath en . D ie dorti -
ge „ a tti sch e D em okratie“ g i l t a l s Wiege
h eu tiger Gesel l sch aftsform en . H at jem an d
sch on , z. B. i n der Sch u l e, erfah ren , dass
dort d ie Äm ter per Los u n ter a l l en Wah l be-
rech tig ten vertei l t wu rden? Wo ist da d ie
Äh n l ich kei t m i t dem , was h eu te a l s dem o-
kratisch es Reg ieren an geseh en wird?
Perm an en te Festsp ie l e des Fä l sch en s, Ver-

dreh en s u n d U m deu ten s sin d d ie E r-
gebn isse von Wah l en . D as fo l gen de
Beisp ie l zeig t das deu tl ich . E s wi rft e i -
n en B l ick au f Zah l en , d ie n ach ein er
Wah l i n Gießen berech n et wu rden .

M eh r im B u ch „ D e-
m okrati e. D ie H err-
sch aft des Volkes.
E in e Abrech n u n g“
(S. 1 52ff. )
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E s l oh n t sich , d ie P ropagan da der Wah l en
sch on rein m ath em atisch zu h in terfragen
u n d gen au n ach zu rech n en , was da ge-
sch ieh t. D en n d ie Zäh l weise der Stim m en
ist stän d ig völ l ig absu rd . Wen n z. B. Pa rtei
A 40 P rozen t bekom m t, h eißt es später i n
der P ropagan da , dass 40 P rozen t der
Wäh l is oder gar des Vol kes d ie Pa rtei u n -
terstü tzt h aben . Koa l iert sie m i t e in er weite-
ren Pa rtei , so repräsen tieren sie ,d ie Meh r-
h ei t', was wiederu m n ach der Meh rh ei tsl o-
g ik der D em okratie ,das Vol k' i st. Ob ein
Kreu z ein e U n terstü tzu n g sign a l i siert, i st
berei ts frag l ich . D och sch on d ie Zah l en
stim m en n ich t:
1 .  Berech n u n gsgru n d l age fü r d ie Abge-

ordn eten zah l en sin d d ie gü l tigen Stim -
m en , d . h . d ie 40 P rozen t bezieh en sich
n u r au f d iese. U n gü l tige Stim m en fa l l en
ein fach weg . So l l te e in m a l e in es fern en
Tages das An gewidertsein von der Po l i -
tik so gestiegen sein , dass d ie H ä l fte
a l l er Abstim m en den u n gü l tig wäh l t,
b l iebe desh a l b n ich t d ie H ä l fte der
Si tze im Pa rl am en t u n besetzt, son dern
jede gü l tige Stim m e fü r e in e Pa rtei
zäh l te ein fach doppel t so vie l . D er im a-
g in äre Wi l l e des Sou verän s, h ier dan n
sogar der Meh rh ei t, son st H ei l ig tü m er
in der D em okratie, fä l l t p l ötzl ich gan z
weg, wen n er den Pa rteien n ich t passt.

2.  D ie gü l tigen Stim m en ste l l en zu dem n u r
ca . zwei D ri tte l , au f kom m u n a l er E ben e
oft n och deu tl ich wen iger der Wah l be-

rech tig ten . D er Rest geh t gar n ich t wäh -
l en . D iese N ich twäh l i s gel ten i n der
D em okratie m eist n u r a l s P rob l em , das
beseitig t werden m u ss, dem aber son st
kein e Bedeu tu n g gesch en kt wird . Sie
sin d regel m äß ig d ie g rößte Gru ppe,
den n wen n 33 P rozen t n ich t wäh l en ,
sin d das m eh r a l s z. B. 42 P rozen t e in er
Partei von den verb l ieben en 66 P rozen t
Wäh l er _in n en , von den en n och d ie u n -
gü l tigen Stim m en vorh er abzu zieh en
sin d .

3 .  D och se l bst d ie Wah l berech tig ten sin d
wiederu m n u r e in Tei l der gesam ten
E inwoh n er _in n en : J u gen d l ich e b is 1 8
Jah re, E n tm ü n d ig te u n d N ich t-D eu tsch e
kön n en bei den m eisten Wah l en n ich t
m it abstim m en , bei Stra fgefan gen en
u n d Woh n si tzl osen sin d d ie Mög l ich -
kei ten sta rk e in gesch rän kt. . . .

An ein em kon kreten Fa l l werden weitere
Aspekte deu tl ich : Am 7. Septem ber 2003
l ief i n Gießen der erste D u rch gan g der Bü r-
germ eister _in n en -Wah l ü ber d ie Bü h n e.
D ie Wah l berich terstattu n g ste l l te wie ü b -
l ich d ie P rozen tzah l en der Kan d idat _in n en
in den Vordergru n d . E rwartu n gsgem äß l a -
gen d ie Vertreter der g roßen Pa rteien vorn e
− u n d dam it au ch beide Män n er. Po l i ti k i st
dam it d ie Verwirkl ich u n g des E rwarteten ,
des N orm a l en . D ie D isku ssion en im Vorfel d
h aben kau m E in fl u ss au f das Abstim -
m u n gsergebn is. Sie sin d der N ebel , der fü r
d ie Wäh l en den den Sch ein erzeu gen so l l ,
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dass ein e Wah l zwisch en Al tern ativen be-
steh t. N och am Wah l aben d saß der
Sch ock ü ber d ie Wah l betei l igu n g tief. I m -
m erh in h a tten Po l i tiker _in n en u n d Medien
m a l etwas an deres wah rgen om m en a l s n u r
d ie E rgebn isse der Sieger. D och i h re I n ter-
p retation d ien te wiederu m n u r der Akzep-
tan zbesch affu n g . D ie Sorge u m d ie „wah l -
m ü den“ Men sch en war vorgesch oben , u m
n och u m fan greich ere P R-Sh ows u n d D em o-
kratiewerbu n g ein zu l äu ten . D abei wäre
das Gegen tei l s in nvol l er: D as Wah l ergeb-
n is vom 7. Septem ber zeig te ( wie an dere
Wah l en au ch ) e in e b rei te Ab l eh n u n g d ie-
ser Art von Pol i ti k u n d Sch ein -Betei l igu n g .
D ie deta i l l ierte An a l yse zeig t zu dem ein
n och vie l g rau sam eres B i l d der Rea l i tä t po-
l i ti sch er Betei l igu n g :
1 .  D ie Wah l betei l igu n g l ag bei 33 , 8 P ro-

zen t, d . h . e in D ri tte l der Wah l berech -
tig ten l eg i tim ierte sich tbar d ie I dee,
dass es rich tig sei , reg iert zu werden .

2.  D iese Wah l betei l igu n gsh öh e i st n och
gesch ön t. Ca . 2, 5 % wäh l ten u n gü l tig ,
d . h . deu tl ich u n ter e in em D ri tte l wol l te
ein _e Bü rgerm eister _in . Zu dem waren
von ca . 73 . 200 E inwoh n er _in n en in
Gießen ( p l u s n ich t m i t 1 . Woh n si tz ge-
m el dete! ) n u r 52. 575 Person en ü ber-
h au pt wah l berech tig t. Rech n et m en sch
das ein , erg ibt sich fo l gen de Rech n u n g :
Von 73 . 200 E inwoh n er _in n en wol l ten
1 7. 31 7 ein _e Bü rgerm eister _in n en , d . h .
kn app 23 , 7%! U n d d ie beiden Kan d i -

daten , d ie dan n in den Stich kam pf g in -
gen , wol l ten ( zu sam m en gezäh l t! ) n u r
1 5. 644 Men sch en , a l so kn app 21 , 4%.

3 .  D ie b isl an g ben an n ten Zah l en sin d n u r
D u rch sch n i ttswerte. I n den au ßen l ie-
gen den Ortstei l en von Gießen l ag d ie
Wah l betei l igu n g deu tl ich h öh er, i n der
I n n en stadt waren es deu tl ich u n ter e in
F ü n fte l der Men sch en , d ie e in _e Bü r-
germ eister _in wol l ten .

4.  Zu dem gab es i n n erh a l b der wäh l en -
den Min derh ei t je n ach sozia l en
Sch ich ten d ram atisch e U n tersch iede in
der Wah l betei l igu n g − gu t erken n bar
an den seh r u n tersch ied l ich en Wah l be-
tei l igu n gen i n re ich en u n d p rivi l eg ierten
Woh n geb ieten u n d i n so l ch en m i t so-
zia l en B ren n pu n kten . Beisp ie l e: I n re i -
ch eren Wah l kreisen der Sü dstadt so-
wie den E in fam i l ien h au ssied l u n gen im
N orden , im San dfel d u sw. waren
Wah l betei l igu n gen ü ber 30 P rozen t
h äu fig ( was fü r d ie Kern stadtbezi rke
vie l war! ) , wäh ren d i n den sozia l en
Bren n pu n kten Wah l betei l igu n gen von
u n ter 20 P rozen t ü b l ich waren . Sch l u ss-
l ich t war d ie N ordstadt m i t 1 3 ,1 bzw.
1 4, 7 % Wah l betei l igu n g u n d der E u l en -
kopf m i t 1 6, 7 %, gerech n et au f d ie
Wah l berech tig ten . Von den in sgesam t
dort Woh n en den dü rfte d ie Betei l igu n g
ein stel l ig sein ( sieh e au ch taz-Artike l
" E in e Art K l assen spa l tu n g" vom
24. 9. 201 3 , www. taz.de/! 1 24365/) .
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D i e h eu ti g e D eba tte ü ber D em o-
kra ti e su g g eri ert a l s U rsa ch e
von P robl em en , da ss d i e
D em okra ti e si ch n i ch t vol l
en tfa l tet h a t. D a m i t wi rd
versch l ei ert, da ss D em okra ti e
di ese P robl em e sel bst sch a fft.
D as stete Jam m ern ü ber d ie U n gerech tig -
kei ten der Wel t i st e in e D ebatte ü ber d ie
verm ein tl ich en D efizi te von D em okratie. Mit
ein er Schwem m e von Bü ch ern , Texten u n d
Kom m en taren zu r D em okratie wird ver-
su ch t, Feh l er im System der Vol ks-H err-
sch aft zu fi n den , zu besch reiben , zu an a l y-
sieren u n d zu m Tei l au ch zu beh eben . D ie
m eisten Au tor _in n en fordern m eh r oder e i -
n e bessere D em okratie. E tl ich e sch l agen i h -
re eigen en I deen oder Organ isation en a l s
Wegberei tein n en zu d ieser Forten twickl u n g
vor. D ie F rage, ob n ich t das System , D em o-
kratie' se l bst d ie U rsach e vie l er P rob l em e
sein kön n te oder deren E n tsteh en zu m in -
dest fördert, wird regel m äß ig gar n ich t ge-
stel l t. D am it feh l t der B l ickwin kel , ob n ich t
gerade das F u n ktion ieren der D em okratie
d ie Kon ku rren z zwisch en Men sch en u n d
Kol l ektiven , d ie i n tern en H iera rch ien u n d
Abgren zu n gen , d ie stän d ige I n stru m en ta l i -
sieru n g u n d N orm ieru n g oder d ie D om i-
n an z kap ita l i sti sch er D au erverwertu n g u n d
P rofi tm axim ieru n g erzeu gt bzw. versch ärft.
D as U n terl assen d ieser g ru n dsätzl ich en
F rage i st e in e Au sb l en du n g , d ie sch on m e-
th od isch a l l e po l i ti sch en oder wissen -

sch aftl ich en Abh an d l u n gen ü ber D em okra-
tie fragwü rd ig ersch ein en l ässt, wei l das

  Spektru m an An tworten kü n stl ich e in ge-
   sch rän kt wird . D ie D em okratie wirkt au ch
  h ier wie e in H ei l ig tu m , ü ber das vie l gere-

det u n d l am en tiert, dass aber n ich t a l s so l -
ch es i n F rage gestel l t werden darf. Wie ein
Gott eben .

D i e Su bj ekte der D em o-
kra ti e d i en en a l s P roj ek-
ti on sfl ä ch e fü r H offn u n -

g en der U n terdrü ckten .
D a m i t verdrä n g en si e d i e Per-
spekti ve von Sel bstbesti m m u n g
u n d B efrei u n g .
U n zu frieden h eit m i t Reg ieren den , I n sti tu tio-
n en der Mach tau sü bu n g oder an deren
Men sch en ( bzw. kon stru ierten Kol l ektiven )
m ü n det au ch i n D em okratien regel m äß ig i n
den Wu n sch n ach Verbesseru n g . Sol ch es
Verl an gen i st oft d i ffu s, aber vorh an den .
D em okratie b ietet kon krete Wege an , wie
Verbesseru n gen erzie l t werden kön n en u n d
sol l en . I n repräsen tativen System en ste l l t
d ie E xeku tive so l ch ein en H offn u n gsträger
dar, z. B. i n Form der Opposi tion , deren
Wah l d ie Verbesseru n g b rin gen so l l . Po l i ti -
sch e Kon fl ikte, se l bst vorrevol u tion äre Si -
tu ation en m ü n den regel m äß ig i n den
Sch l agabtau sch zwisch en zwei F ü h ru n gsfi -
gu ren , h in ter den en sich d ie Massen sam -
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m el n u n d von deren Mach tergrei fu n g sie
d ie E rfü l l u n g ih rer Träu m e erwarten . Mitu n -
ter kön n en au ch an dere, a l s poten t em p-
fu n den e Kon trol l g rem ien , d ie ü ber Al l em
schweben , zu m H offn u n gsträger werden ,
z. B. ü bergeordn ete Gerich te. Oder es wer-
den n eu e Parteien gegrü n det, d ie − wie-
der a l s Stel l vertretu n g − das Gu te sch affen
sol l en .
I n Basis- u n d d i rekter D em okratie l eu ch tet
eh er d ie kon stru ierte Gesam th eit a l s H off-
n u n gsträgerin au f. Sta tt se l bst zu ag ieren ,
zu i n terven ieren , Al tes abzu reißen u n d
N eu es au fzu bau en , rich ten sich e igen e
Wü n sch e appel l a tiv, a l s An trag oder B i tte
an Vol k, P l en u m oder Äh n l ich es. D em okra-

tie verh in dert dam it, dass Men sch en sich
sel bst a l s Akteu r _in n en fü h l en u n d dan ach
h an del n . Sta tt aktiv zu werden , sich e in zu -
m isch en , Kooperation en au fzu bau en u sw. ,
p roj izieren d ie Men sch en i h re H offn u n g au f
ein e n eu e Reg ieru n g , Pa rtei oder N GO,
das n äch ste P l en u m , e in e Vorstan dssi tzu n g
oder e in en Gerich tsen tsch eid . Wah l käm p-
fe u n d d ie stetige Wiederkeh r der wen ige
Jah re zu vor abgewäh l ten Pa rteien zeu gen
von dem ewigen Kreisl au f von H offn u n gen
u n d E n ttäu sch u n gen , d ie n ich t i n Se l bster-
m äch tigu n g , son dern im m er n u r i n n eu e
Au fträge zu r H errsch aftsau sü bu n g m ü n -
den .
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Ob pa rl a m en ta -
ri sch e, d i rekte
oder B a si sdem o-

kra ti e: si e a l l e
h a ben ei n en „de-

m os“ −  u n d bra u ch en i h n !
D ie gen an n ten zen tra l en Ch arakter-
zü ge der D em okratie ( h an d l u n gs- u n d
en tsch eidu n gsfäh ige E in h ei t, I n n en -Au -
ßen -D efin i tion , D u rch setzu n g ein es h erge-
stel l ten Gesam twi l l en s − jewei l s im Wan -
del der An sch au u n gen , D isku rse u n d der
sie p rägen den E l i ten ) sin d i n jedem Typu s
von D em okratie vorh an den . D ie h eu te d is-
ku tierten Al tern ativen in n erh a l b der dem o-
kratisch e I deen sin d dah er gegen ü ber der
dom in an ten Varian te ein er repräsen tativen
D em okratie n u r Abweich u n gen im D eta i l .
Zu dem sin d d ie von ih n en i n der Regel vor-
gesch l agen en , jewei l s oh n eh in n u r im D e-
ta i l vortei l h a ften , zu sätzl ich en Betei l igu n gs-
m ög l ich kei ten n u r e in e Sei te der Meda i l l e.
Bei n äh erer Betrach tu n g sch affen a l l e Vor-
sch l äge au ch n eu e Gefah ren . So versch är-
fen jen e Reformvorsch l äge, d ie e in e g röße-
re Mitwirku n gskraft der E in zel n en im ko l l ek-
tiven E n tsch eidu n gsgan g vorseh en , d ie H e-
rau sb i l du n g der ko l l ektiven E in h ei t u n d der
n otwen d igen Gren zzieh u n g zwisch en dem
I n n en u n d Au ßen . E s i st gerade d ie stän d i -
ge E in b in du n g der E in zel n en i n den ge-

m ein sam en E n tsch eidu n gsprozess u n d d ie
Beton u n g sein er Wich tigkei t, d ie das
,Wir' -Gefü h l steigern u n d ein k l a res, oppo-
si tion el l es , N ein' erschweren . Bei kon sen -

su a l en Verfah ren i st das , N ein‘ sogar m i t
der d i rekten oder i n d i rekten An droh u n g
des Au ssch l u sses au s dem , _in n en' ver-
bu n den .

D ie g roßen Al tern ativen i n n erh a l b der
D em okratie wären :
í  D i rekte D em okratie

H ier so l l en n ich t Repräsen tan t _in n en
d ie E n tsch eidu n gen treffen , son dern
a l l e Men sch en se l bst. Zwar i st d i rekte
D em okratie i n der h eu tigen D ebatte
m eist n u r a l s Korrektiv i n E in zel fragen
zu m an son sten dom in an ten repräsen ta-
tiven System gedach t. Aber das m ü sste
n ich t sein . D i rekte D em okratie i st au ch
u n ter Verzich t au f gewäh l te Vertrete-
r _in n en den kbar. Al l erd in gs bedarf es
sch on der D u rch setzu n gsorgan e des i n
d i rekten Abstim m u n gen geform ten ge-
m ein sam en Wi l l en s. U n kl a r wäre h ier,
wie d ie bestim m t werden so l l en . Wah -
l en wü rden wiederu m repräsen tative
E l em en te ein fü h ren . D en kbar wäre das
Losen wie i n P h asen der an tiken , a tti -
sch en D em okratie. So oder so en tste-
h en Sph ären m i t P rivi l egen . Weitere

D ie Versch ieden en D em okratietypen h a -
ben a l l e den g l eich en Kern : „ dem os“
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P rob l em e sin d d ie Redu zieru n g von Ab-
stim m u n gen au f Ja -N ein -F ragen , d ie
n otwen d ige B i l du n g des „ dem os“ ( wer
darf abstim m en u n d wer n ich t) . Gegen -
ü ber der repräsen tativen D em okratie
erh öh en Vol ksabstim m u n gen ( „ de-
m os“ -Abstim m u n gen ) d ie Leg i tim i tä t,
kön n en a l so den ü ber dem Men sch en
u n d sein en freien Zu sam m en sch l ü ssen
steh en den Metaeben en m eh r D u rch set-
zu n gskraft u n d Akzeptan z verl eih en .
D am it wird i n vie l en Sch ri ften p ro d i rek-
ter D em okratie sogar offen geworben .

í  Basisdem okratie
Seh r Äh n l ich es g i l t fü r d ie Basisdem o-
kratie, d ie e in e Form der d i rekten D e-
m okratie i st, jedoch m i t der zu sätzl i -
ch en Besch rän ku n g au f d ie u n terste
E ben e der E n tsch eidu n gsstru ktu ren a l s
Au sgan gspu n kt a l l er D u rch setzu n gs-
m ach t u n d Leg i tim ation . D er „ dem os“
b l eibt dam it k l e in er. E s sin d D ebatten
jen sei ts der Ja -N ein -Redu zieru n g m ög-
l ich . Al l e an deren P rob l em e b l eiben −
ein sch l ieß l ich der h öh eren Leg i tim ation ,
d ie du rch den Bezu g au f d ie Basis a l s
„ dem os“ en tsteh t. Ta tsäch l ich m u ss
au ch d ie Basis e in er sch arfen Gren z-
zieh u n g zwisch en I n n en u n d Au ßen u n -
terzogen werden . D en n je wich tiger
d ie e in zel n e Person i n e in em Abstim -
m u n gsverfah ren gem ach t wird , desto
en tsch eiden der wird , wer dabei i st u n d
wer n ich t.

E twas an ders zu bewerten sin d Vorsch l äge
zu r Rad ika l - u n d Rätedem okratie. Beide Be-
g ri ffe m ein en m i tu n ter etwas Gl eich es oder
Äh n l ich es, so l l en h ier aber e in zel n betrach -
tet werden . Bei beiden I deen geh t es n ich t
u m d ie Verän deru n g der Abstim m u n gstech -
n ik. D ah er kön n en sie ta tsäch l ich e Fort-
sch ri tte darstel l en , a l l erd in gs eben fa l l s
oh n e d ie Gru n dprob l em e der D em okratie
zu ü berwin den . Sie sch affen Verbesseru n -
gen i n Tei l bereich en .
í  Rad ika l dem okrat _in n en ste l l en Forde-

ru n gen , d ie Reichweite der D em okratie
zu erweitern . D em okratisch e Verfah ren
sol l en dort e in gefü h rt werden , wo b is-
h er n och vordem okratisch ag iert wird ,
a l so n och n ich t e in m a l e in e dem okrati -
sch e Stru ktu r besteh t. Rad ika l dem okra-
ti sch e Vorsch l äge rich ten sich vor a l l em
an Bereich e der Ökon om ie, a l so der
F ü h ru n g u n d Organ isieru n g von Fabri -
ken , Ban ken u sw. Mitu n ter sin d au ch
Ju stiz, i n tern ation a l e Organ isation en
oder N GOs gem ein t, i n den en du rch
m eh rfach gestu fte Beru fu n gssystem e
ein e d i rekte Wah l du rch gewäh l te Re-
präsen tan t _in n en n ich t gegeben i st.
E in e rad ika l e D em okratisieru n g kan n
dan n sin nvol l sein a l s n ach h ol en der
Zwisch en sch ri tt. Al l erd in gs zeigen sich
in den m odern en F i rm en h eu te berei ts
d ie Keh rsei ten : F l ach e H ierarch ien ,
Teamwork oder Mita rbei ter _in n en be-
tei l igu n g bau en das Gefä l l e zwisch en
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Ch efetage u n d Bel egsch aft ab, setzen
Letztere aber e in er versch ärften Sel bst-
kon trol l e u n d -au sbeu tu n g au s. D a d ie
gesam tkap ita l i sti sch en Verh ä l tn isse
n ich t verän dert werden , m u tieren n u n
a l l e Mitwirken den e in er F i rm a zu An -
treiber _in n en stän d ig steigen der P rofi -
tab i l i tä t. D as E n de vom L ied : N och
m eh r a rbei ten , d iesm a l aber au s
( sch ein bar) e igen em E n tsch l u ss − ta t-
säch l ich aber gezwu n gen du rch Ver-
h ä l tn isse, d ie n u n u n m itte l bar au f jede
Person se l bst wirken .
P rob l em atisch wäre Rad ika l dem okratie,
wen n dam it Forderu n gen fü r Bereich e
erh oben werden , d ie sich au s dem de-
m okratisch en E n tsch eiden h in au s weiter
en twickel t h aben u n d Aspekte der
Sel bsten tfa l tu n g gegen ü ber ko l l ektivem
E n tsch eiden i n den Vordergru n d ste l l en .
D a wäre d ie Forderu n g , a l l es m ü sse
dem okratisiert werden , rü ckwärtsge-
wan dt.

í  Al s Rä tedem okratien werden Organ i -
sieru n gsm odel l e ben an n t, i n den en d ie
zen tra l en Grem ien n ich t d i rekt gewäh l t.
Sta ttdessen werden D el eg ierte au s den
daru n terl iegen den E ben en i n so l ch e
Räte en tsan dt. D as so l l zu e in er stä r-
keren An b in du n g der Person en an ih re
Basis fü h ren . D ah er werden so l ch e Vor-
stel l u n gen m i t der I dee des im perativen
Man dats verkn ü pft, d . h . d ie D el eg ier-
ten vertreten d ie Mein u n g der en tsen -

den den Stel l e. N eu e Vorsch l äge m ü s-
sen erst m i t d iesen rü ckgekoppel t wer-
den . Au ßerdem sin d d ie Person en je-
derzei t du rch i h re Basis abberu fbar.
I n der P raxis kan n das n ich t gel in gen .
D en n in den Kon zepten fü r Rätedem o-
kratien u n d -repu b l iken − oder wie sie
au ch im m er h eißen − werden m oder-
n en H errsch aftsform en gan z oder weit-
geh en d au sgeb l en det. D en n d ie i n h ö-
h ere Grem ien del eg ierte Person verfü gt
du rch ih r Man dat dort ü ber p rivi l e-
g ierte H an d l u n gsm ög l ich kei ten . U n ter
an derem steu ert sie se l bst d ie Wah r-
n eh m u n g ih rer Tätigkei t bei der e ige-
n en Basis − m eist sogar n ach dem E i -
n e-H an d-wäsch t-d ie-an dere-P rin zip
zu sam m en m i t den an deren Person en
dort. Sie h a t a l so den g rößten E in fl u ss
darau f, wie ih re Arbeit u n d das ge-
sam te Rätegrem iu m bewertet wird u n d
steu ert so se l bst d ie Rah m en daten , u n -
ter den en sie dort b l e ibt oder abberu -
fen wird .
Sol an ge Räte d ieser Art kein e E n tsch ei -
du n gsbefu gn is h aben , wäre das a l l es
n ich t beson ders wich tig . D an n aber
ste l l t sich d ie F rage, ob i n so l ch en Mo-
del l n och ko l l ektiv en tsch ieden wird .
U n d waru m rein e I n teressierten - u n d
Koord in ieru n gskreise m i t Begri ffl ich kei -
ten , d ie e in e offizie l l e Beau ftragu n g
su ggerieren , au fgewertet werden m ü s-
sen .
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ten so l ch e E n tsch eidu n gsverfah ren au ch ei -
n ige Vortei l e. So verrin gern sie d ie N ei -
gu n g der Meh rh ei tsfü h rer _in n en , e in fach
d ie i n h a l tl ich e D ebatte du rch Abstim -
m u n gsorg ien zu ersetzen . D och d ie Me-
da i l l e h a t au ch e in e an dere Sei te.

 Au s „ D em okrati e. D i e H errsch aft des Volkes.
E in e Abrech n u n g“ (S. 1 77 )

í  Absu rd wird es, wen n D em okratie zu r
Gru n d l og ik von An arch ie erkl ä rt wi rd .
D as gesch ieh t im deu tsch sprach igen
An arch ism u s l e ider regel m äß ig . Vie l e
seh en Basisdem okratie a l s E n tsch ei -
du n gsform der An arch ie, an dere ph an -
tasieren von „ An arch ie a l s D i rektdem o-
kratie“ ( sieh e d ie vie l en Beisp ie l e im
Bu ch „ An arch ie. Träu m e, Kam pf u n d
Kram pf im deu tsch en An arch ism u s“ u n d
www.an arch ie-debatte.de.vu ) . H ier
feh l t en tweder jeg l ich e Th eorie von D e-
m okratie u n d An arch ie − oder d ie
An arch ist _in n en docken au s feh l en dem
Mu t zu r Opposi tion oder au s der H off-
n u n g au f b i l l igen Bei fa l l ( oder Spen -
den ) bei bü rgerl ich en Lei tku l tu rideen
an . E in posi tiver Bezu g au f „ everybo-
d ies darl i n g“ D em okratie da rf dan n n a -
tü rl ich n ich t feh l en .

Al l e gen an n ten Form en ü berarbei teter D e-
m okratie kön n en m i t der I dee des Kon sen s
verbu n den sein − m ü ssen aber n ich t. Bei
der d i rekten D em okratie wird das au ch
eh er se l ten vorgesch l agen , sin d d ie g ro-
ßen , an onym en Abstim m u n gssch l ach ten
doch eh er d ie Rein stform des gegen sei ti -
gen Besiegen s u n d der D u rch setzu n g der
51 % ( berech n et an der Zah l der Wäh l en -
den , ta tsäch l ich sin d es wen iger) ü ber den
Rest. Bei Basisdem okrat _in n en h in gegen
sin d Kon sen sverfah ren ü b l ich . F rag l os b ie-
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D em okra ti e, D i kta tu r u n d
Mon a rch i e h a ben vor a l -
l em Gem ei n sa m kei ten −
u n d n u r wen i g U n tersch i ede.
I n äh n l ich er Weise wie sich d ie Typen ein er
D em okratie n u r im D eta i l u n tersch eiden ,
sin d au ch Mon arch ie, D iktatu r u n d d ie D e-
m okratie l ed ig l ich versch ieden e Form en
von Organ isieru n g u n d Steu eru n g kol l ekti -
ver System e bei weitreich en der Ü berein -
stim m u n g der wich tigsten Merkm a l e. So
existieren Rech t u n d Rech tsprech u n g , Po l i -
zei u n d Arm een , E igen tu m ssich eru n g u n d
n ation a l e Abgren zu n g , Verwertu n gs- u n d
P rofi tzwan g h eu te i n a l l en besteh en den
Gesel l sch aftsform ation en . D ie Gewa l ten -
tei l u n g i st ü bera l l e in e rein e F iktion u n d wird
propagan d istisch erzeu gt. Zwar kan n d ie
F reizü g igkei t fü r d ie e in zel n en Men sch en
seh r u n tersch ied l ich gesta l tet sein . D as i st
aber wen iger davon abh än g ig , ob es sich
u m ein e D em okratie, Mon arch ie oder D ik-
ta tu r h an del t, a l s vie l m eh r davon , wel ch en
Grad au tori tä rer Zu sp i tzu n g das jewei l ige
System en twickel t. Au f der E rde steh en zu r
Zei t re l a tiv freizü g ige D em okratien u n d
Mon arch ien den au tori tä ren System en bei -
der Ordn u n gsvarian ten gegen ü ber − oder
sin d m i t i h n en verbü n det. D ie i n tern ation a-
l en Bü n dn iskon stel l a tion en zeigen , dass
d ie F rage der Staatsform wen ig Bedeu tu n g
h at. D ie der n a tion a l en I n teresse ü ber-
wiegt. So i st der wich tigste Verbü n dete der
sich a l s dem okratisch i n szen ieren den

„westl ich en“ I n du strien ation en im n ah en
Osten d ie b ru ta l e, re l ig iöse D iktatu r Sau d i -
Arab ien . D er Gru n d i st e in fach : D ie g l oba l -
stra teg isch en u n d wirtsch aftl ich en I n teres-
sen sin d äh n l ich , das E in e-H an d-wäch st-
d ie-An dere steu ert d ie p raktisch e Pol i ti k.
D ie U n tersch iede i n den Staatsform en zwi-
sch en den System en redu zieren sich au f
den Mech an ism u s, wie d ie Au sfü h ren den
der H errsch aft au sgewäh l t werden . D as
stört beim g l oba l en H au en u n d Stech en

wen ig .

Sog en a n n te Verbesseru n -
g en i n n erh a l b der pa rl a -

m en ta ri sch en D em okra ti e kra t-
zen n i ch t a n den Gru n dprobl e-
m en − m i tu n ter versch l i m m ern
si e di ese sog a r!
N ich t n u r u n ter den Kri tiker _in n en der be-
steh en den Verh ä l tn isse wird ü ber Au sbes-
seru n gsarbeiten an der besteh en den D e-
m okratie n ach gedach t. Se l bst d ie etab l ier-
ten Pa rteien betei l igen sich am stän d igen
Bastel n n eu er Abstim m u n gsverfah ren . D ie
d i rekte D em okratie h a t An h än ger _in n en i n
fast a l l en F raktion en der besteh en den Par-
l am en te − m eist jedoch redu ziert au f en g
abgem essen e Anwen du n gsbereich e.
Sei t e in igen Jah rzeh n ten g ibt es au f kom -
m u n a l er E ben e d ie Mög l ich kei t des Ku m u -
l ieren s u n d Pan asch ieren s. D abei wu rde
d ie b ish erige Mög l ich kei t, e in e Pa rtei bzw.
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ein e_n D i rektkan d idat _in an zu kreu zen u m
Varian ten erweitert, n ach den en bevorzu g-
te Person en au sgewäh l t oder an dere ge-
strich en werden kön n en . D as so l l te d ie E in -
fl u ssm ög l ich kei ten der Wäh l en den stä rken .
D och es l oh n t sich m a l wieder, gen au er
h in zu sch au en . . .

 Au s „ D em okrati e. D ie H errsch aft des Volkes.
E in e Abrech n u n g“ (S. 1 80f. )

_in n en des B ish erigen gegen ü ber
Men sch en m i t i n n ovativen I deen .

Weitere Verbesseru n gen i n n erh a l b des de-
m okratisch en System s
í  D i rektwah l en von Bü rgerm eister _in n en

wu rden vor l än gerer Zei t fast ü bera l l
e in gefü h rt u n d so l l ten d ie Mitsp rach e
der Bü rger _in n en erh öh en − a l l erd in gs
ern eu t n u r ü ber den Modu s „Wah l “.
D ass i n den ersten Jah ren vor a l l em d ie
Am tsin h aber _in n en gestärkt wu rden ,
wei l i h re sch on vorh an den e Bekan n t-
h ei t au sreich en de Stim m en sich erte,
war n u r das k l ein ere P rob l em . D en n ta t-
säch l ich sch u f d ie D i rektwah l e in en
Mach tzu wach s fü r E in zel person en . U m
den Au fwan d der geson derten Wah l
zu rech tfertigen , h a tten d ie Bü rgerm eis-
ter _in n en n äm l ich zu sätzl ich e Rech te
erh a l ten . Gl eich es g i l t fü r Forderu n gen
n ach d i rekter Wah l ü berreg ion a l er F ü h -
ru n gsperson en , z. B. d ie Bu n despräsi -
den t _in . Mit der jetzigen Mach tfü l l e,
d ie eh er e in e Mach tl eere i st, wäre e in e
sol ch e Wah l ziem l ich u n sin n ig . Fo l g l ich
m ü sste das Am t au fgewertet werden .
D an n wü rde au s D eu tsch l an d ein e p rä -
sid ia l e Repu b l ik, etwa n ach Vorb i l d der
U SA. D ie Wah l käm pfe wü rden weiter
person a l i siert. D as a l l es verbau t d ie
D ebatte u m I n h a l te u n d dam it au ch d ie
u m Befreiu n g u n d E m an zipation . D ie
D i rektwah l von F ü h ru n gsperson en wird
von l i n ken b is rech ten Gru ppen u n ter-
stü tzt. Sie i st kom patibel zu völ kisch en
I deen des Au sdru cks von Vol kswi l l en
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du rch den Vol ksfü h rer. D ie E xtrem form
sol ch er Art d i rekter D em okratie war d ie
F igu r „ E in Vol k, e in Reich , e in F ü h rer“.

í  D ie Verrin geru n g oder Absch affu n g der
5%-H ü rde wü rde der g ru n dgesetzl i -
ch en Vorgabe en tsprech en , n ach dem
a l l e Stim m en das g l eich e Gewich t h a -
ben so l l en . B i sl an g i st das n ich t der
Fa l l . I dea l typ isch kön n ten dan n au ch
sel ten ere Mein u n gen im Pa rl am en t ab-
geb i l det werden . D och so l ch e Argu -
m en te geh en an der Rea l i tä t von Wah -
l en vorbei . D en n h ier werden n ich t
Mein u n gen , son dern Kon g l om erate
von Mein u n gen gewäh l t, d ie an i h re
Wah l p rogram m e oder Vor-Wah l -Au s-
sagen n ich t gebu n den sin d . Mit der
Absch affu n g von H ü rden wü rden m eh r
I den ti tä tsträger _in n en gewäh l t, d . h .
jede Ström u n g h ätte i h re P rojektion sfl ä -
ch e u n d kön n te au f Besseru n g per
Wäh l en h offen .

D iese Repräsen tation sidee geh ört zu den
erfol g reich sten P ropagan dastrateg ien der
D em okratie. D er Wegfa l l von H ü rden bei
der Wäh l barkei t l iegt dah er im Tren d er-
weiterter Leg i tim ation sbesch affu n g . D en n
wer n ich t e in b in dbar i st i n das g roße P ro-
jekt des dem okratisch en „Wir“, ste l l t a l s au -
ßen steh en de Gru ppe ein e perm an en te
Gefah r da − ein e wiederu m au ch n ü tzl i -
ch e Rol l e fü r d ie D em okratie, kan n sie doch

ih r I n n en ü ber d ie Abweh r des Au ßen stab i -
l i sieren .

 Au s „ D em okrati e. D i e H errsch aft des Volkes.
E in e Abrech n u n g“ (S. 1 72)
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D ieses Bü ch l ein d ien t
n ich t der D arstel l u n g
h errsch aftsfreier Zu -

kü n fte oder em an zipa-
torisch er P rozesse. Wer

da fü n d ig werden wi l l ,
kan n n eben eigen em N ach den ken u n d vie-
l en weiteren Sch ri ften au f d ie Sei ten H ieb-
Bü ch er „ F reie Men sch en in freien Verein ba-
ru n gen“, „ Au ton om ie u n d Kooperation“ so-
wie „ H errsch aft“ zu rü ckgrei fen . Vie l e Texte
fin den sich zu dem u n ter www. h errsch afts-
frei .de.vu.
An d ieser Stel l e seien n u r d rei g ru n dsätzl i -
ch e Gedan ken ben an n t.

E i n e Al tern a ti ve en tsteh t 
erst da n n , wen n zen tra l e 
Steu eru n g , Kon trol l e, Reprä sen -
ta ti on u n d kol l ekti ve E i n h ei t a l s
sol ch e i n F ra g e g estel l t werden .
An gesich ts der F ü l l e offen er u n d versteckter
D om in an zen in jeder ko l l ektiven E n tsch ei -
du n gsstru ktu r kan n ein e h errsch aftsfreie
Gesel l sch aft n u r a l s offen es System en twi-
ckel t werden , i n dem sich Men sch en h ori -
zon ta l , oh n e form a l e, feststeh en de Regel n
oder an ders verfestig te P rivi l eg ien begeg-
n en . E in e so l ch e Gesel l sch aft wäre ein e
Viel fa l t, d ie sch on desh a l b n ich t a l s Kol l ek-

Aber was dan n? Al tern ativen zu r D em okratie . . .

tiv h an d l u n gsfäh ig wäre, wei l es kein e Leg i -
tim ation gäbe, im N am en des Gan zen au f-
zu treten u n d fü r a l l e zu sp rech en . Sch on
gar n ich t kön n ten ko l l ektive E n tsch eidu n gen
oder ein kon stru ierter Gem einwi l l e du rch -
gesetzt werden . E in e h errsch aftsfreie Wel t
h ätte kein en „ dem os“, d . h . s ie wäre n ich t
dem okratisch .

E s g i l t, d i e vi el en Sch ra n -
ken , N orm en , Zu ri ch tu n g en ,
Verh ä l tn i sse u n d B ezi eh u n g en ,
D i sku rse u n d Leg i ti m a ti on en
ei n zu rei ß en , d i e m en sch l i ch es
D a sei n u n d Mi tei n a n der i n vor-
g eg eben e Ka n ä l e pressen .
D er D ru ck a l l er gesel l sch aftl ich en Rah m en -
bed in gu n gen au f jede ein zel n e Person , au f
Bezieh u n gen u n d Verh ä l tn isse in Gesel l -
sch aft u n d ih ren Su bräu m en i st seh r g roß.
I n n erh a l b des Besteh en den werden Verän -
deru n gen vie l Kra ft kosten oder gar n ich t
m ög l ich sein . D i rekte Aktion u n d Gegen -
weh r gegen d ie Verh ä l tn isse i st dah er n ö-
tig . Befreiu n g i st Aktivi tä t, s ich von den im
eigen en Körper e in gebran n ten u n d von au -
ßen vorgegeben en Fessel n zu befreien . D ie
D em okratie se l bst i st e in e so l ch e Sam m -
l u n g von Fessel n , gegen d ie sich E m an zi -
pation wen den m u ss. D as sch l ießt n ich t
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au s, d ie Mittel der D em okratie se l bst zu
n u tzen − aber im m er u n ter D em askieru n g
ih rer e igen tl ich en Zie l e, d ie im Befreiu n gs-
kam pf su bversiv gen u tzt werden .

D er Weg zu ei n er sol ch en 
offen en u n d h ori zon ta l en 
Gesel l sch a ft bestü n de zu dem
a u s ei n er Vi el za h l u n d Vi el fa l t
von E xperi m en ten u n d Akti vi tä -
ten . Si e a g i erten a u f kl ei n em
Ra u m oder i n g roß en sozi a l en
N etzen , d i e a ber a l l e Tei l des of-
fen en Ga n zen wä ren . P ri n zi pi en
kol l ekti ver E i n h ei t, zen tra l er
Steu eru n g u n d P ri vi l eg i en wä -
ren i n i h n en a bg esch a fft.
E s g i l t, dem H ier & Jetzt F rei räu m e abzu rin -
gen , i n den en jen sei ts von „ dem os“ u n d a l -
l en Form en der H ierarch ie m en sch l ich e
Kom m u n ikation u n d Kooperation erl ebt, er-
l ern t, au sprob iert u n d weiteren twickel t wer-
den kan n . D ig i ta l e P l a ttform en , I n n en h öfe,
H äu ser, P rodu ktion sm itte l u n d vie l es m eh r
kön n en Krista l l i sa tion spu n kte n eu er Form en
der freien Kooperation sein . Bestan dtei l
so l ch er E xperim en te so l l te der h orizon ta l e
Zu gri ff au f a l l es Wissen u n d a l l e Ressou r-
cen sein . Zu dem so l l te der Rah m en so offen
sein , dass seh r u n tersch ied l ich e Versu ch e
g l eich zei tig gestartet werden kön n en . Mit
d ieser U m setzu n g vision ärer, d . h . ü ber
h eu tige H an d l u n gsform en h in au sweisen -

der I deen bei g l eich zei tiger Weiteren t-
wickl u n g der An sätze du rch ein kon kretes
Tu n u n d Refl ektieren der E rfah ru n gen m u ss
ein e widerstän d ige Orien tieru n g verbu n -
den sein . Sie m u ss sich n otwen d igerweise
gegen kol l ektive I den ti tä t, ko l l ektive H an d-
l u n gsweise u n d Ste l l vertretu n g , eben so
aber au ch gegen jede zen tra l e Kon trol l e
u n d Steu eru n g rich ten . Widerstan d u n d Vi -
sion , P raxis u n d Th eorie versch m el zen so
zu e in er voran sch rei ten den Stra teg ie ge-
sel l sch aftl ich er I n terven tion .

 Au s „ D em okrati e. D i e H errsch aft des Volkes.
E in e Abrech n u n g“ (S. 1 99ff. )
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Vol k
Vol ksvertretu n g

Kol l ekti vsu bj ekt Wi r-I n szen i eru n g

D irekte D em okratie
' Vol ks'abstim m u n g

Ku m u l ieren u n d Pan asch ieren
Vorwah l en ( z. B. U SA)
Meh rh ei tswah l

Reg ion a l pol i ti k/-en twickl u n g

D em okra ti e i m             Sta a t u n d i h re Va ri a n ten

• I n l än der-Au sl än der
• Form a l i sieru n g der Zu geh örigkei t
• N ation a l sto l z
• Sprech er ' im N am es 

des Vol kes'

• E n tsch eid-E rgebn is a l s
Gem einwi l l en

• Gefah r: Gestärkte Leg i tim ation
des Wir

• I den ti fika tion m i t Person

• N eu es Wir m i t sta rkem 
' D ie an deren'

• H eim at/Reg ion wie N ation
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Kom p l exes H errsch aftssystem
' Staat' m i t Repräsen tation ,
form a l isierten Regel n , Wah l en 
u n d D el egation

Vol l es Arsen a l an
D u rch setzu n gsorgan en :
• Pol izei , Gerich te
• Beh örden
• E l tern , E rzieh er _in n en ,

H i era rch i en D u rch setzu n g

Je n ach Anwen du n gsbereich en :
An deren Stru ktu ren än dert sich
wen ig ( z. B. Staat) .
íD isku rsm ach t, Popu l i sm u s

D u rch setzu n gsorgan e
gen au so n ötig wie i n re-
präsen tativer D em okratie

Stärku n g der P rivi l eg ien oh n eh in
privi l eg ierter Person en
íD isku rsm ach t, Popu l i sm u s

D u rch setzu n gsorgan e
b l eiben u n an getastet

Au stau sch der kon kreten Person en
u n d E ben en bei g l eich en
Mach tstru ktu ren

Gl eich e D u rch setzu n gs-
organ e au f reg ion a l er
E ben e

D em okra ti e i m             Sta a t u n d i h re Va ri a n ten
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te
Mitg l ieder
Förderer _in n en
Aktion är _in n en
Gen oss _in n en

H au sp l en u m
Kom m u n e
Kol l ektiv

' D ie' Basis

D em okra ti e
i n Org a n i sa ti on en                     u n d Su brä u m en der Gesel l sch a ft

• ' D ie' Basis m i t k l a rer
Gren ze in n en -au ßen

• I den ti ti tä tsb i l du n g du rch Logo
• I n tegration du rch Abstim m en

u n d Vertretu n g

• phyisch es I n n en -Au ßen
• Form a l i sieru n g der Zu geh örigkei t
• m an ch m a l Logo, H eim at
• m an ch m a l Ste l l vertretu n g

• I n n en -Au ßen
• Je n ach Au sform u n g Stel l vertre-

tu n g m ög l ich
• D isku rsm ach t der Räte
• I m peratives Man dat a l s form a l i -

sierter Gem einwi l l en

Kol l ekti vsu bj ekt Wi r-I n szen i eru n g
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Starrer Au fbau m i t
Repräsen tation , form a l isieren
Regel n , Wah l en u n d D el egation .
Vorstän de, Versam m l u n gen ,
Au fsich tsräte, Bei rä te,
Kom m ission en

Kl ein es Arsen a l e igen er
D u rch setzu n gsm itte l wie
D iszip l in a rvefah ren ,
Au ssch l u ss, Rü ge . . .
An son sten : H au srech t,
dan n N u tzu n g staatl ich er
Repression sm ittel

E in fach es form a l es H errsch afts-
system ( H au srech t, D el egation )
oder kein es ( a l l es im P l en u m ) .
I n form el l e H ierarch ien des
Mach tzen tru m s ' P l en u m'.

N u r gerin ge oder kein e
D u rch setzu n gsorgan e,
aber sta rke i n form el l e
Mög l ich kei ten im
gesch l ossen en Rau m

Je n ach Au sform u n g versch ieden Je n ach Au sform u n g
versch ieden

D em okra ti e
i n Org a n i sa ti on en                     u n d Su brä u m en der Gesel l sch a ft

H i era rch i en D u rch setzu n g
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' D ie' Basis • Stärku n g des P l en u m s
• I n n en -Au ßen wich tig
• Sprech er _in n en räte u n d

Stel l vertretu n g
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D em okra ti e
B eson dere                     Meth oden der E n tsch ei du n g sfi n du n g

' D ie' Basis
' D er' Kon sen s

K
o

n
se

n
s

• wie Basisdem okratie, aber
• dram atisch e Stärku n g des ' Wir'

ü ber Kon sen s
• D efin i tion sm ach t per „Wir

h aben doch a l l e . . .“

Kol l ekti vsu bj ekt Wi r-I n szen i eru n g
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D efin i tion sm ach t ü ber Zu geh örig -
kei t, F ragestel l u n gen u n d Ab l äu fe.
I n tran sparen te Pa ra l l e l stru ktu ren
m ög l ich , da P l en u m zu r Leg i tim a-
tion des D isku rses, aber n ich t a l s
Gegen m ach t tau gt.

D u rch setzu n gsorgan e
b l eiben n ötig .
D ezen tra l i sieru n g? Kon -
krete E rsch ein u n gen :
D orfm i l izen , E soterik . . .

D em okra ti e
B eson dere                     Meth oden der E n tsch ei du n g sfi n du n g

Wie Basisdem okratie. Sta rke
E in sch rän ku n g fü r Min derh ei ts-
m ein u n gen , ü ber den E n tsch ei -
du n gsgan g h in au s sich tbar zu
b l eiben ( Sel bstau sgren zu n g ) .

Wie Basisdem okratie.
Beru fu n g au f ' Kon sen s'
gegen ü ber Abweich u n -
gen ( obwoh l das absu rd
ist! )

Materia l ien zu m Bu ch „ D em okratie. D ie H errsch aft des Vol kes. E in e Abrech n u n g" von Jörg Bergstedt.
Seiten H ieb-Verl ag Reiski rch en ( www. sei ten h ieb. in fo) . www.dem okratie-tota l .de.vu

H i era rch i en D u rch setzu n g
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D efi n i ti on en
M anfred G . Sch m idt, 1 995, „Wörterbu ch zu r Pol i -
ti k“, Al fred Krön er Verl ag (S. 205 f. )

Cal l i ess, Rol f-Peter (2005) , „ D ialog i sch es Rech t“,
M oh r Siebeck i n Tü bin gen (S. 1 38 )

Rol an d F rei sl er, P räsiden t des Volksgeri ch tsh ofes
der N ation al sozial i sten (1 937 , zi ti ert n ach I n form a-
tion en zu r pol i ti sch en B i l du n g 200, B on n , S. 5 )

Abrah am Lin coln , „ Gettysbu rg Adress,
1 9 . 1 1 . 1 863“, zi ti ert i n : M assin g , Peter/B rei t, Gott-
h ard (2002) : „ D em okrati e-Th eorien“, Woch en -
sch au Verl ag Sch walbach , L i zen zau sgabe fü r d i e
B u n deszen tral e fü r pol i ti sch e B i l du n g , B on n
(S. 1 65)

Oscar Wi l de, „ D ie Seel e des M en sch en u n ter dem
Sozial i sm u s“

Arbei t, Ökon om i e u n d E i g en tu m
Peter H au sch i l d, „ Erfolgreich ste I deolog ie u n serer
Zei t“ i n : Express 1 2/2004 (S. 1 0) − au ch ersch ie-
n en im B u ch „ P rivati si eru n g : Wah n & Wi rk l i ch kei t“
i n der Reih e Attac B asi s Texte 9 , H am bu rg 2004)

Zi ta te zu D em okra ti e u n d Rech tssta a t
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Sta a t u n d H errsch a ft
F ich te, Joh an n Gottl i eb, „ Gru n dl age des N atu r-
rech ts n ach P ri n zip ien der Wissen sch aftsl eh re“
(1 796) . P h B 256 , N ach dru ck 1 991 , zi ti ert i n : We-
ber-Fas, Ru dol f (2003) : Staatsden ker der M odern e,
UTB M oh r Siebeck i n Tü bin gen (S. 1 88 )

Georg B ü ch n er, D er H essi sch e Lan dbote (gefu n -
den i n : G . B ü ch n er, 1 81 3 -1 837 , Verl ag fü r l i terari -
sch e P rodu kte, Fernwald 1 985)

Eppler, Erh ard (2005) : „ Au sl au fm odel l Staat?“,
Su h rkam p Verl ag i n F ran kfu rt (S. 9 )

G . Radbru ch (1 950) , Rech tsph i l osoph ie, Stu ttgart,
zi ti ert n ach : Kü h n l , Rein h ard (1 971 ) : „ Form en bü r-
gerl i ch er H errsch aft“, Rowoh l t Tasch en bu ch verl ag
in Rein bek (S. 58 )

Th om as von Aqu in : Über d i e H errsch aft der Fü rs-
ten (D e reg im in e pri n cipu m ) , Stu ttgart 1 975 , ü ber-
setzt von F ri edri ch Sch reyvog l , 1 (1 ) , 1 (1 5 ) , 1 (1 4) ,
zi ti ert i n : M assin g , Peter/B rei t, Gotth ard (2002) :
„ D em okrati e-Th eorien“, Woch en sch au Verl ag
Sch walbach , L i zen zau sgabe fü r d i e B u n deszen tral e
fü r pol i ti sch e B i l du n g , B on n (S. 65 f. )
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Erich M ü h sam , zi ti ert i n : Wi l k , M . , 1 999 : „ M ach t,
H errsch aft, Em an zipation“. Trotzdem Verl ag Gra-
fen au (S. 1 2 )

Agn ol i , Joh an n es (1 967 ) , „ D ie Tran sform ation der
D em okrati e“, Vol tai re Verl ag i n B erl i n (S. 43 )

D em okra ti e-Feti sch von „l i n ks“
Rose, Jü rgen , „ D ie L in ke u n d das Völkerrech t“ i n :
F rei tag , 2 . 1 2 . 2005 (S. 6 )

D ah n , D an iel a (2005) , „ D em okrati sch er Abbru ch“,
Rowoh l t Verl ag i n Rein bek

Slogan s au s sozial en B ewegu n gen

H elm u t F. Kapl an i n der Tierbefreiu n g aktu el l , Ju n i
2002 (S. 26 )

„ H an dou t zu m Worksh op Rech tl i ch es“ au f der
Attac-Aktion sakadem ie 2004 i n M arbu rg , Au tor
u n d Referen t: M ich ael Gü n th er, Rech tsanwal t u n d
Green peace-Rech tsberater

P ressem i ttei l u n g deu tsch er N atu rsch u tzverbän de
m i t der dam al igen CD U-Ch efin M erkel
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Kol l ekti v u n d I n di vi du u m
Ein bü rgeru n gstest der H essi sch en Lan desreg ie-
ru n g , zi ti ert au s: FR , 1 6 . 3 . 2006 (S. 9 )

H obbes, T. , 1 642: „Vom M en sch en . Vom B ü rger“.
M ein er H am bu rg 1 994 (S. 1 98 )

B esson , W. /Jasper, G . (1 966) , „ D as Lei tb i l d der
m odern en D em okrati e“, Pau l L i st Verl ag M ü n ch en
(H rsg . : H essi sch e Lan deszen tral e fü r pol i ti sch e B i l -
du n g (S. 1 4)

B i l d-Zei tu n g : 

M atth äu s 25 , Vers 31 b i s 35 (N eu es Testam en t)

D i sku rs u n d h öh ere Mora l
D efin i tion „ Staat“ im H erder-Lexikon Pol i ti k , Au s-
gabe fü r d i e H ess. Lan deszen tral e fü r pol i ti sch e B i l -
du n g , 1 991 (S. 200 f. )

I n form ation en fü r pol i ti sch e B i l du n g N r. 21 6
„ Rech t“ (N eu dru ck 1 991 , S. 1 0)

P l ädoyer von H erm an n Görin g im N ü rn berger P ro-
zess 1 946 , zi ti ert i n Ju n ge Wel t, 1 4. 3 . 2006 (S. 1 1 )

M ah atm a Gh an di (versch . Qu el l en )
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Basisdem okratie u n d An arch ie werden
h äu fig zu sam m en gen an n t, fü r vie l e Men -
sch en fü h l en sie sich a l s dassel be an , d . h .
d ie Men sch en h än gen beidem an . So sin d
E n tsch eidu n gsm eth oden der Basisdem o-
kratie i n an arch isch en Zu sam m en h än gen
weit verbrei tet − u n d sie werden au ch a l s
E n tsch eidu n gsm eth ode „ der“ An arch ie
propag iert i n vie l en ein sch l äg igen , sich
an arch isti sch n en n en den Zei tu n gen , Gru p-
pen u n d Ström u n gen , eben so i n Bü ch ern
u n d B rosch ü ren . D och kan n das sein? D ie
in der P raxis oft n ervig l an gen P l en a , en d-
l osen D ebatten u n d form stei f au sgefü h rte
Kon sen sabstim m u n gen sin d geradezu das
Marken zeich en e in er gel ebten An arch ie?
D ie Lu stku rve geh t zwar bei a l l dem regel -
m äß ig n ach u n ten , aber offen bar m u ss
m en sch l e iden fü r das Gu te. E in e kri ti sch e
Refl exion ü ber Basisdem okratie u n d An ar-
ch ie feh l t dagegen fast im m er. So b l e ibt u n -
en tdeckt, was Th ese d ieses Pap ieres i st:
Basisdem okratie u n d An arch ie passen
ü berh au pt n ich t zu ein an der. Verkn ü pft wer-
den sie n u r i n der I deol og ie vie l er ( l e ider
dom in ieren der) Kreise m i t dem A-Label u n d

von den en , d ie deren P ropagan da ein fach
ü bern eh m en , wei l es sich so gu t an fü h l t
u n d d ie An l ei ter _in n en i n den ach so h ori -
zon ta l en P l en a m i t Kon sen sprin zip das so
n ett-ku sch el ig -woh l fü h l orien tiert darste l l en .
Vorweg m u ss aber k l a rgestel l t werden :
An arch ie i st d ie Abwesen h ei t von E in h ei t-
l ich kei t u n d Ob jektivi tä t. D ah er kan n es
au ch kein e a l l e in gü l tige D efin i tion geben
u n d es i st u n m ög l ich , e in e en dgü l tige Posi -
tion zu m Verh ä l tn is von An arch ie u n d Basis-
dem okratie zu verfassen . D ah er b ietet das
Fol gen de n u r e in en Bei trag zu r D ebatte −
su b jektiv, th esen h aft, u nvol l stän d ig . Meh r
geh t aber au ch n ich t − jeden fa l l s i n e in em
h errsch aftsfreien Rau m . Al l es i st Bei trag zu r
D ebatte, a l l es b l e ibt offen , a l l es en twickel t
sich u n d n iem an d h at d ie Mög l ich kei t ( u n d
erst rech t n ich t das Rech t − den n das wäre
abgesch afft) , d ie Wah rh ei t zu setzen .
Al l erd in gs reich en d ie Au sfü h ru n gen , u m
offen sive F rage zu ste l l en an d ie, d ie stän -
d ig ( u n d oh n e weitere Begrü n du n g ) d ie Be-
h au ptu n g au fste l l en , basisdem okratisch es
E n tsch eiden sei ge l ebte An arch ie. Sie m a-
ch en dam it e in Pa radox au f: Sie beh au p-

Zu r U nverei n ba rkei t
von An a rch i e u n d B a si sdem okra ti e
Th esen zu zwei B eg ri ffen , d i e i m m er wi eder g l ei ch g esetzt werden ,
a ber a u s zwei u n tersch i edl i ch en I deol og i en sta m m en : E i n m a l der
Org a n i si eru n g von H errsch a ft ( D em okra ti e) u n d ei n m a l der H err-
sch a ftsfrei h ei t ( An a rch i e) . E i g en tl i ch . . .
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ten , fü r e in e h errsch aftsfreie Wel t sei das
Verfah ren p rägen d, wie ko l l ektiv en tsch ie-
den wird . D abei wird i n e in er h errsch afts-
freien Wel t n ich t ko l l ektiv en tsch ieden −
oder es i st kein e h errsch aftsfreie Wel t. D as
aber ein e ko l l ektiv-en tsch eidu n gsfreie Wel t
au sgerech n et daran zu erken n en sein so l l ,
wie d iese ko l l ektive E n tsch eidu n g ab l äu ft,
i st absu rd . . .

Th ese 1 : An a rch i e & B a si sdem o-
kra ti e pa ssen n i ch t zu ei n a n der
E n tgegen gesetzt der m eist form u l ierten Po-
si tion en u n d der gel ebten P raxis h a l te ich
Basisdem okratie fü r e in H errsch aftssystem .
Sie i st, das g ibt sch on das Wort h er, e in e
Form der D em okratie. D em okratie aber i st
d ie H errsch aft des ,dem os', a l so des Vol ks-
körpers oder, au f den k l e in eren Maßstab
an gewen det, d ie H errsch aft der a l s Ge-
sam twi l l en gedach ten E in h ei t ü ber d ie Vie l -
fa l t u n d U n tersch ied l ich kei t der E in zel n en .
D as i st im g roßen Rah m en das ,Vol k' ( m i t
der Beson derh ei t, dass d ieses erst frei er-
fu n den wird ) , im k l ein eren ,d ie Gru ppe',
,das Cam p' oder was au ch im m er − aber
im m er a l s Kol l ektiv, d . h . a l s h an del n de E in -
h ei t, gedach t. D am it tri tt das Kol l ektiv kon -
ku rrieren d den E in zel n en u n d deren Koope-
ration en gegen ü ber: Ressou rcen an Au f-
m erksam keit, D u rch setzu n gskraft u sw. wer-
den zwisch en i h n en vertei l t. An arch ie kan n
das n ich t sein , den n e in h errsch aftsfreier
Rau m i st m i t der E xisten z ein es ü ber oder

au ch n u r n eben den E in zel n en u n d i h ren
Kooperation en steh en den Su b jekts m i t
H an d l u n gskom peten zen n ich t verein bar.
Fo l g l ich kan n Basisdem okratie n ich t Tei l der
An arch ie sein , den n das e in e stam m t au s
der Wel t der Mach t u n d der H errsch afts-
m eth oden , das an dere i st e in e I dee der
H errsch aftsfreih ei t.

Th ese 2: An a rch i e i st d i e Abwe-
sen h ei t kol l ekti ver E n tsch ei -
du n g sfi n du n g
Kol l ektive E n tsch eidu n gsfin du n g bedeu tet,
dass i n n erh a l b ein er n ich t fü r e in en kon kre-
ten Zweck en tstan den en Ru n de von Men -
sch en E n tsch eidu n gen getroffen werden ,
d ie fü r a l l e gel ten − au ch fü r d ie, d ie sie
n ich t gu t fin den , d ie sich an der E n tsch ei -
du n g n ich t betei l ig t h aben , n och n ich t da
waren ( später gekom m en , geboren . . . ) .
Kol l ektive E n tsch eidu n gsfin du n g d ien t der
Kon stru ktion ein es „Wir“ u n d ein er fü r a l l e
im kon stru ierten Kol l ektiv gel ten den , d . h .
gen orm ten Verh a l ten sweise.
An arch ie verträgt sich m i t der Kon stru ktion
ein es „Wir“ n ich t, wei l d ieses n iem a l s d ie
Vie l fa l t se l bstbestim m ter Men sch en u n d i h -
rer Kooperation en , Gru ppen u sw. wieder-
sp iegel n kan n . D ah er kan n An arch ie n u r
dort existieren , wo au f d ie Kon stru ktion des
Kol l ektivs a l s E in h ei t u n d d ie dorth in fü h ren -
de kol l ektive E n tsch eidu n gsfin du n g verzich -
tet i st. Al l es, was i st, i st d ie E n tsch eidu n g
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der Men sch en u n d d ie Kooperation zwi-
sch en i h n en oh n e An spru ch au f Vertretu n g
an derer oder Sch affu n g e in es ü berin d ivi -
du el l en „Wir“ a l s Ko l l ektivsu b jekt. U n ter
Abwesen h ei t von H errsch aft wü rden vie l -
fä l tige, sich ü berl agern de offen e System e
( Räu m e, N etzwerke, Kom m u n ikation sn etze,
sozia l e Gru ppen . . . ) en tsteh en , d ie e in e
E n tsch eidu n gsfin du n g im m er n u r ( wen n
ü berh au pt) zu kon kreten F ragen u n d i n der
dan n dazu passen den Zu sam m en setzu n g
von Men sch en h erbei fü h ren . D as aber wä-
re dan n E n tsch eidu n g in der Kooperation ,
d . h . n iem an d i st gezwu n gen , sich dem zu
u n terwerfen − es g ibt kein gedach tes Kol -
l ektiv.

3 Zu r Kol l ekti vi tä t
Th ese 3a : B a si sdem okra ti e i st
kol l ekti ve E n tsch ei du n g sfi n du n g
D em okratie i st e in System des Treffen s von
E n tsch eidu n gen . D abei wi rd zwisch en ver-
sch ieden en Form en der D em okratie en t-
sch ieden , d ie sich h in sich tl ich der Meth ode
der E n tsch eidu n gsfin du n g u n tersch eiden ,
aber im m er den Kern ko l l ektiver E n tsch ei -
du n gsfin du n g au fweisen . D. h . es wird von
ein em Grem iu m oder i n e in em Abstim -
m u n gsgan g ein e E n tsch eidu n g gefä l l t m i t
dem An spru ch , dass d iese fü r a l l e bzw. fü r
d ie i n der Abstim m u n g defin ierten Men -
sch en zu gel ten h a t − ob d ie wol l en oder
n ich t. D ie Betei l igu n gsm ög l ich kei ten der

Men sch en , au ch der betroffen en , sin d je
n ach Form der D em okratie ( repräsen tative,
d i rekte, Basisdem okratie . . . ) versch ieden ,
in a l l en aber besteh t kein e Mög l ich kei t,
sich dem g ru n dsätzl ich zu en tzieh en . D e-
m okratie steh t im m er fü r e in e Tota l i tä t des
An spru ch s au f E n tsch eidu n g . Ob dem okra-
ti sch gewäh l te Reg ieru n g , Vol ksabstim -
m u n g der d i rekten D em okratie oder P l en -
u m sbesch l u ss im Kon sen s − das E rgebn is
g i l t fü r a l l e, au ch d ie, d ie sich n ich t betei l i -
gen . Zwar g ibt es Abwan d l u n gen , i n de-
n en u n kl a r i st, ob ta tsäch l ich der An spru ch
au f Zu stän d igkei t fü r a l l e erh oben wird ,
dan n aber wird n ich t e in e erweiterte Form
der D em okratie betrieben , son dern kein e
m eh r. Werden z. B. E n tsch eidu n gen au s
den zen tra l en Grem ien i n k l e in ere Treffen
verl agert, d ie dan n aber au ch n u r n och fü r
sich en tsch eiden , so wäch st Au ton om ie −
u n d d ie i st von P rin zip h er n ich t m eh r de-
m okratisch . D em okratie i st d ie m eh r oder
wen iger en tfa l tete Sel bstbestim m u n g des
Kol l ektivs a l s Kol l ektiv. D ie Sel bstbestim -
m u n g der E in zel n en fü r sich u n d i n der Ge-
sta l tu n g der gesel l sch aftl ich en I n teraktion
ist dem gegen ü ber n ich t m eh r dem okra-
ti sch . Beisp ie l e zu 3 :
í  Abstim m u n gsprozesse a l l er Art, d ie i n

Verbän den , au f Cam ps u sw. Verh a l ten
verein h ei tl ich en , z. B. P rogram m ab l äu fe,
E rn äh ru n gsform , sog . gem ein sam e Ak-
tion en u n d m eh r.
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í  Vertretu n g des Gan zen n ach au ßen ,
d . h . P ressetexte, -erkl ä ru n gen , -kon takte
im N am en ein es Verban des, e in er Gru p-
pe oder e in es Cam ps, Vertretu n g gegen -
ü ber Beh örden , E igen tü m er _in n en u sw.

Th ese 3b: An a rch i e i st d i e Abwe-
sen h ei t von Kol l ekti vi tä t
Ob Reg ieru n g , Pa rl am en t, Vorstan d oder
P l en u m − im m er bezieh en sich d iese Gre-
m ien au f e in e Kol l ektivi tä t, d . h . e in e Men -
ge von Men sch en , d ie a l s Gan zes en t-
sch eidet u n d Regel n u n d N orm en festl egt,
d ie dan n au ch fü r d ie E in zel n en gel ten , d ie
a l s Tei l der Gesam th ei t gedach t werden .
D as m ach t von der Log ik h er n u r Sin n ,
wen n au ch erwartet wird , dass d ie au fge-
stel l ten Regel n u n d N orm en ein e Wirku n g
h aben , d . h . befol g t werden oder im Zwei-
fe l sfa l l au ch du rch gesetzt werden kön n en .

4 Zu r Stel l vertretu n g
Th ese 4a : Rä tem odel l e si n d i m -
m er Stel l vertretu n g u n d m ei s-
ten s Steu eru n g von I n form a ti o-
n en u n d D i sku rsen
N eben der Basisdem okratie, zu m Tei l au ch
verbu n den m i t basisdem okratisch en E l e-
m en ten , werden Rätesystem e a l s Mög l ich -
kei t fü r h errsch aftsfreies E n tsch eiden vorge-
sch l agen . I n den Räten so l l e in im paratives
Man dat h errsch en , d . h . d ie dort H an del n -
den sin d an d ie Besch l ü sse derer, d ie sie

vertreten , gebu n den . Ob das fu n ktion ieren
kan n , i st d ie e in e F rage, den n der Rü ckfl u ss
an I n form ation en au s dem Gesch eh en i n
den Räten en tsch eidet darü ber, ob d ie Ver-
treten en i h re Vorgaben erfü l l t seh en . Steu e-
ru n g ü ber I n form ation i st aber e in Mittel
der H errsch aft u n d wirkt der ta tsäch l ich en
Mög l ich kei t im parativer Man datieru n g en t-
gegen . Zu m zweiten aber i st sch on i n der
Log ik au ch des im parativen Man dats d ie
Stel l vertretu n g i n tegriert. Au ch das stän d i -
ge Rech t, d ie Person jederzeit abzu beru -
fen , h ebel t Ste l l vertretu n g n ich t au s, son -
dern begren zt sie n u r i n der zei tl ich en D i -
m en sion . D ie P rivi l eg ieru n g i n der P h ase, i n
der d ie Ste l l vertretu n g an dau ert, i st den -
n och vorh an den u n d sich ert sich per Steu e-
ru n g der I n form ation sfl ü sse ab. Was ü ber
d ie Vorgän ge in den Räten n ach au ßen
drin g t, u n terl iegt der p rivi l eg ierten Beein -
fl u ssu n g du rch d ie Person en i n d iesen Rä -
ten . N och bedeu ten der i st i h r E in fl u ss au f
d ie D isku rse, d . h . ü ber das, was a l l gem ein
a l s wah r an gen om m en wird : Wel ch e P rob-
l em e l iegen vor? Was sin d d ie U rsach en?
Wer i st sch u l d? Gibt es e in e Krise u n d wel -
ch e? Al l das sin d D isku rse, d ie i n e in er Ge-
sel l sch aft stän d ig wirken u n d deren Steu e-
ru n g i n den m odern -m edia l en sozia l en Sys-
tem en den wich tigsten Mach tfaktor dar-
ste l l t. Besteh en h ier P rivi l eg ien , i st H orizon -
ta l i tä t weit weg . Räte sch affen so l ch e P rivi -
l eg ien , wei l d ie Au fm erksam keit fü r deren
H an d l u n gen h öh er i st a l s fü r d ie an derer.



 5 6

Th ese 4b: An a rch i e i st d i e Abwe-
sen h ei t von Stel l vertretu n g
H errsch aftsfreih ei t besteh t n u r dort, wo
Stel l vertretu n g gan z feh l t, d . h . a l l e Men -
sch en n u r fü r sich reden u n d d i rekte Verein -
baru n gen sch l ießen . D as sch l ießt kom p l exe
Absprach evorgän ge n ich t au s − jedoch
h an del n au ch in kom p l exen bzw. ü berre-
g ion a l en Kooperation en d ie Tätigen n ie im
N am en an derer, son dern fü r sich . I m gü n s-
tigsten Fa l l ste l l en sie stän d ig Tran sparen z
h er, so dass an dere, d ie betroffen sin d , sich
wiederu m d i rekt e in m isch en kön n en . Sie
kön n en dabei E in zel n e an sprech en , sie a l s
Kon taktperson en n u tzen , aber n iem a l s
werden d iese zu i h ren Vertreter _in n en .
Beisp ie l e zu 4:
í  Au f versch ieden en sog . D el eg ierten tref-

fen i n sozia l en Bewegu n gen ( z. B. frü h ere
D el i -Stru ktu ren i n der An ti -Atom -Bewe-
gu n g ) sin d Kri terien fü r den D el eg ierten -
statu s gar n ich t festgel egt. D en n och wird
m it der Zu weisu n g d ieses Statu s ü ber d ie
Anwesen h eitsberech tigu n g von Men -
sch en en tsch ieden .

í  Gl eich zei tig werden I n form ation en au s
den Treffen gefi l tert n ach au ßen gege-
ben , d . h . e in e u n abh än g ige Kon trol l e
der Tätigkei t von D el eg ierten i st fü r d ie
von ih n en Vertreten en gar n ich t m ög l ich .
D ie Mach t der I n form ation sh ierarch ie
wirkt.

Th ese 5 : B a si sdem okra ti e
bra u ch t I n n en u n d Au ß en
Jede dem okratisch e Abstim m u n g b rau ch t
ein e D efin i tion darü ber, wer m i tstim m en
darf u n d wer n ich t. D ie Ü bergän ge kön n en
zwar fl ießen d sein , aber n ich t gän zl ich ver-
schwin den , wei l jede Versam m l u n g , d ie a l s
Kol l ektivsu b jekt h an del t, zu m in dest h in -
sich tl ich der F rage, wer davon i n form iert
bzw. dazu ein gel aden wird u n d som it au ch
n u r m i tstim m en kan n , e in er Festl egu n g be-
darf. D am it en tsteh t im m er e in „ _in n en“
u n d „ Au ßen“, a l so d ie D azu geh ören den
u n d d ie n ich t D azu geh ören den . I n der P ra -
xis basisdem okratisch er Bewegu n gen wird
zwar oft i n tern d ie Gl eich berech tigu n g er-
h öh t, aber es en tsteh t regel m äß ig ein e seh r
deu tl ich e Kon stru ktion von I n n en u n d Au -
ßen . E s g ibt n ich t n u r e in e bestim m te Log ik
der E in l adu n g zu r Versam m l u n g , son dern
stän d ig sogar d ie kon krete Au sgren zu n g
von a l s n ich t zu geh örig defin ierten Perso-
n en − a l so ü ber das P rivi l eg des E in -
gel aden sein s h in au sgeh en d .
Beisp ie l e zu 5:
í  Au f e in em Cam p beschwerte sich e in

Anwoh n er ü ber d ie Lau tstä rke. E r war
dafü r ( basisdem okratisch betrach tet völ -
l ig korrekt) zu m P l en u m gekom m en u n d
tru g sein An l iegen vor. E r wu rde aber a l s
n ich t zu m Cam p dazu geh ören d defin iert
u n d sein An l iegen ü bergan gen . So zeig -
te sich e in deu tl ich es I n n en u n d Au ßen −



5 7 

u n d wer wan n wie en tsch ieden h atte,
wer dazu geh ört u n d wer n ich t, war zu -
dem u n kl a r.

í  Au f e in em an deren Cam p wu rden N a-
zis au sgesch l ossen . D och ko l l ektive E n t-
sch eidu n g kan n d ie Au sl egu n g u n d D efi -
n i tion im E in zel fa l l n ich t ersetzen u n d i st
erst rech t kein e ( n otwen d ige! ) Wider-
stan dspraxis gegen das Treiben der Fa -
sch os. Stattdessen l eg i tim iert sie m ach t-
förm iges H an del n . Al s Fo l ge des Be-
sch l u sses zu r Au sgren zu n g von Men -
sch en en twickel te sich e in e zu m Tei l
aben teu erl ich e P raxis am Kon trol l pu n kt
E in gan g , wer a l s N azi defin iert wu rde
u n d wer n ich t. D as Au sseh en sp ie l te da-
bei d ie wich tigste Rol l e.

Th ese 6: B a si sdem okra ti e
bra u ch t u n d sch a fft verei n h ei t-
l i ch te F ra g estel l u n g en
An a l yse von H errsch aft m u ss gen au an a l y-
sieren . D an n fä l l t au f, dass n ich t n u r m i t der
Abstim m u n g a l s Kol l ektiv m assive Stru ktu -
rieru n gsprozesse i n e in er ( e igen tl ich ) vie l -
fä l tigen Men ge an Men sch en ab l au fen ,
son dern das a l l es sch on zu e in er Verein -
h ei tl ich u n g zwin gt h in sich tl ich der F rage-
stel l u n g . Abstim m en kan n m en sch n u r ü ber
etwas, was abstim m u n gskon form form u l iert
wird . Sozia l e F rage werden dam it au f Ab-
stim m u n gsfäh igkei t redu ziert, wobei Kom -
p l exi tä t u n d au ch d ie u n tersch ied l ich en

Sich tweisen der vie l en E in zel person en au f
das Th em a verl oren geh en . Wen n ü ber et-
was abgestim m t werden so l l , m u ss es h a l t
u m , Ja ' oder , N ein' geh en − au ch wen n
der Abstim m u n gsprozess so organ isiert
sein so l l te, dass d iese beiden Posi tion en im
D isku ssion sverl au f än derbar sin d . E s b l e ibt
der D ru ck, d ie Lösu n g von F ragen im m er im
Rah m en der Abstim m u n gsfäh igkei t zu h a l -
ten − u n d n ich t a l s offen es System e, u n ge-
kl ä rt, dyn am isch , u n tersch ied l ich i n terp re-
tiert. D ie Verein h ei tl ich u n g der F ragestel -
l u n g versch ärft d ie Ten den z von E in h ei t u n d
Kol l ektiv, sie sch afft I den ti tä t, Gru ppe, Ge-
borgen h ei t.
D ie Wich tigkei t der Form u l ieru n g ein er F ra -
ge i n ko l l ektiven E n tsch eidu n gsprozessen
b irg t n och ein e an dere Gefah r: H ier wer-
den Mach tkäm pfe au sgetragen . Wer sich
dabei du rch setzt, wie e in e zu r Abstim m u n g
steh en de F rage form u l iert wird , h a t en t-
sch eiden den E in fl u ss au f das Gesch eh en
gen om m en . I n den gan zen E rkl ä ru n gen zu r
Basisdem okratie kom m t d ieser P u n kt je-
doch regel m äß ig ga r n ich t vor. D as i st en t-
weder e in D efizi t an kri ti sch em D en ken
oder Taktik. D en n d iejen igen , d ie wissen ,
wie wich tig d ie F ragestel l u n g i st, beh a l ten
so ein en D u rch setzu n gsvorspru n g vor de-
n en , d ie das n ich t k l a r h aben u n d desh a l b
in en tsch eiden den P h asen der Abstim m u n g
n ich t au fpassen .
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Th ese 7a : B a si sdem okra ti e
sch a fft sozi a l e Rä u m e m i t defi -
n i erten Au fen th a l tsberech ti g u n -
g en
D er Sin n basisdem okratisch er E n tsch eidu n g
ist, sozia l e Räu m e ( Orte, N etzwerke, vi rtu -
el l e Räu m e, Aktion en , Veran sta l tu n gen . . . )
m i t verein h ei tl ich ten Regel n zu sch affen .
D iese kön n en n u r E in zel pu n kte betreffen
u n d g ru n dsätzl ich e Verh a l ten sn orm en . Sin n
der E n tsch eidu n gsfin du n g i st d ie darau s
en tsteh en de E rwartu n gsh a l tu n g , dass d ie
Men sch en sich den gesch affen en Bed in -
gu n gen au ch an passen . So l l te das n ich t
gesch eh en , m ü ssten San ktion en erfo l gen
oder festgel egt werden .
I n n erh a l b kon kreter H an d l u n gsgru ppen
( Aktion sgru ppe, WG, Betrieb . . . ) s in d be-
zü g l ich des kon kreten Zweckes der Gru p-
pe E n tsch eidu n gsfin du n gen u n u m gän g l ich .
D ie Form , i n der d iese erfo l g t, i st i n d ieser
Betrach tu n g zweitran g ig . E n tsch eiden d i st,
dass sie n ich t ü ber den e igen en kon kreten
Wirku n gsbereich u n d au f N ich tanwesen de
u.ä . au sgedeh n t wird , son dern fü r d ie kon -
kret zu sam m en H an del n den g i l t. P l en a , Re-
g ieru n gen , Koord in ieru n gskreise, Vorstän -
de u sw. en tsch eiden aber regel m äß ig n ich t
n u r fü r sich , d . h . d ie Anwesen den , son dern
fü r a l l e, das Kol l ektiv a l l er Men sch en , i n
deren Stru ktu r das Grem iu m ag iert.

Th ese 7b: An a rch i e i st dort, wo
Sch ra n ken u n d Gren zen feh l en ,
wo a l l es offen e System e si n d
D as Festl egen von Bed in gu n gen fü r den
Au fen th a l t von Men sch en in e in em sozia l en
Rau m i st e in Akt der H errsch aft. E s m u ss
dafü r p rivi l eg ierte Kreise oder Grem ien ge-
ben , d ie das „ Rech t“ h aben , d iese Bed in -
gu n gen festzu l egen u n d au ch du rch zu set-
zen . An arch isch i st n u r der offen e Rau m ,
d . h . das Treffen , das Gebäu de, der P ro-
zess oder das P rojekt, i n das a l l e Men -
sch en frei e in treten kön n en u n d ü ber Kon -
fl i kte kom m u n ikative P rozesse oh n e jeg l ich e
Vorbed in gu n gen au sgetragen werden .
D as bedeu tet n ich t d ie Abwesen h eit von
Verän deru n gsprozessen , sie werden aber
im m er zwisch en Men sch en i n e in em h ori -
zon ta l en Verh ä l tn is m i tein an der au sgeh an -
del t, n ie ü ber Grem ien oder au s p rivi l eg ier-
ten Posi tion en h erau s. Räu m e, N etzwerke,
Kom m u n ikation sn etze u n d vie l es m eh r sin d
offen e System e, i n den en es kein e verein -
h ei tl ich ten Regel n g ibt, son dern im Fa l l von
Krisen , U n befried igu n g u n d a l s Reaktion
au f a l l täg l ich e Ü bergri ffe, E in sch ü ch teru n -
gen , D iskrim in ieru n gen oder Zu gan gsbe-
sch rän ku n gen d ie kom m u n ikative Reaktion ,
d ie d i rekte I n terven tion u n d d ie offen e D e-
batte − aber oh n e kol l ektive E n tsch eidu n g .
Weiterl esen? www.offen er-rau m .de.vu
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Th ese 8a : B a si sdem okra ti e be-
deu tet Reg el n u n d E n tsch ei du n -
g en i n Medi en
Am Beisp ie l von Medien i st der U n ter-
sch ied gu t erken n bar. Basisdem okratie sin d
Zeitu n gen , I n tern etp l a ttform en u.ä . , bei de-
n en d ie Au swah l der Bei träge, d ie Gesta l -
tu n g u sw. von den Betei l ig ten am P rojekt
en tsch ieden werden . Basisdem okratie i st
dabei der Verzich t au f Obrigkei t u n d Meh r-
h ei tsabstim m u n g . Kon sen s u n d g l eich be-
rech tig te Betei l igu n g a l l er P rojektm itg l ieder
an den E n tsch eidu n gen p rägen das Ge-
sch eh en .

Th ese 8b: An a rch i e i n Medi en be-
deu tet offen e P l a ttform en u n d
da s E xpert _in n en tu m von a l l en u n d i h -
rer Kom m u n ikation
An arch ie bedeu tet H errsch aftsfreih ei t. I n
Medien m ü sste das bedeu ten , dass Medi-
en a l s offen e P l a ttform en organ isiert wer-
den , bei den en d ie Gren zen von Sen der
u n d E m pfän ger au fgel öst werden . D ie N u t-
zer _in n en des Mediu m s werden zu g l e ich -
berech tig ten Gesta l ter _in n en . E in ige wen i -
ge Beisp ie l e au s dem I n tern et zeigen , wie
das i n der Wirkl ich kei t au sseh en kön n te,
z. B. Wikis u n d z.T. I n dym edia . P rin tm ed i -
en , freie Rad ios u.ä . kön n ten du rch au s so l -
ch e E l em en te verwirkl ich en . Sie tu n es aber
fast ü bera l l n ich t − e in Zeich en dafü r, dass
es an arch istisch e Zei tu n gen gar n ich t g ibt,
au ch wen n sich e in ige so n en n en .

Beisp ie l e zu 8 :
í  D ieser Text ( ä l tere Fassu n g ) wu rde in

zwei sich an arch isti sch n en n en den , ta t-
säch l ich aber basisdem okratisch en
( wen n ü berh au pt) Zei tu n gen zen siert.
DA oder GWR begrü n dete das au ch of-
fen siv dam it, dass sie kein I n teresse h ät-
ten , Texte m i t abweich en den Posi tion en
zu ih ren I deol og ien zu veröffen tl ich en .
Sol ch e Zei tu n gen sin d − wie d ie m eisten
l in ken Medien − Sprach roh re kl ein er e l i -
tä rer oder beau ftragter/repräsen tieren -
der Kreise. Wegen der Basisdem okratie
reich t berei ts e in Veto, u m den Text zu
stoppen u n d ein e so l ch e Ab l eh n u n g a l s
Mein u n g des Kol l ektivs n ach au ßen zu
vertreten .

í  D as P rojekt „ I n dym edia“ i st dort, wo p ri -
vi l eg ierte Zen su rm ög l ich kei ten feh l en ,
ein so l ch es Med iu m , bei dem Mach e-
r _in n en u n d N u tzer _in n en äh n l ich e Ge-
sta l tu n gsm ög l ich kei ten h aben . D ie soge-
n an n ten „Wikis“ im N etz sin d Sei ten , d ie
von den Betrach ter _in n en eben so verän -
dert oder erweitert werden kön n en wie
von den en , d ie e in e I n tern etsei te an l e-
gen . Beide P rojekte sin d ta tsäch l ich h och
u m käm pfte Räu m e, wei l d ie Gegn er _in -
n en offen er System e ( in l i n ken Bewegu n -
gen wie erst rech t im Rest der Gesel l -
sch aft k l a r dom in ieren d ) se l b ige im m er
wieder bekäm pfen oder dan n , wen n das
n ich t geh t, erh eb l ich e Ressou rcen e in set-
zen , u m d iese dan n wen igsten s zu dom i-
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n ieren ( z. B. werden bei Wikiped ia fast
a l l e Sei ten zu fü h ren den Po l i tiker _in n en
von deren Mita rbei ter _in n en stab stän d ig
kon trol l iert u n d Kri ti sch es en tfern t, i n zwi-
sch en h at Wikiped ia zu dem sel bst e in
u m fan greich es Zen su rsystem au fgebau t,
was vor a l l em au f pol i ti sch b risan ten Sei -
ten täg l ich zu spü ren i st) . D ass sie aber
sol ch e Kapazitä ten i nvestieren m ü ssen ,
zeig t, dass der Rau m g ru n dsätzl ich offe-
n er i st a l s an dere. Wü rde sich d ie Zah l
offen er System e vergrößern , wäre d iese
Stra teg ie sch n el l am E n de.

Th ese 9a : B a si sdem okra ti e
sch a fft ei n „Wi r“, erzeu g t E i n -
h ei t u n d Geborg en h ei t − da s
m a ch t si e erfol g rei ch
D ie Zu rich tu n g im Leben ein es Men sch en
( E rzieh u n g , B i l du n g , sozia l es U m fel d , Me-
d ien . . . ) b rin gt fast a l l e Men sch en dazu,
sich se l bst l ieber a l s Rädch en im System zu
begrei fen sta tt e in es se l bstbewu ssten ,
sel bst h an del n den I n d ividu u m s, dass sich
sozia l es U m fel d u n d Kooperation seben en
sel bst wäh l t. So en den fast a l l e i n vorgege-
ben en Rol l en ( H au sh a l t, K in dererzieh u n g ,
Job, Jobsu ch e, Au sb i l du n g . . . ) . D a sie
Sel bstän d igkeit n ich t gel ern t h aben , fü h l en
sie sich i n Räu m en m i t vorgegeben en Ori -
en tieru n gen woh l . E n tsprech en d erfo l g -
reich i st d ie Basisdem okratie a l s Stra teg ie
von E n tsch eidu n gsfin du n g in po l i ti sch en
Bewegu n gen . Men sch wi l l was an deres a l s

„ d ie da oben“, aber es darf eben kein e u n -
gewoh n ten Leben sverh ä l tn isse sch affen .
Basisdem okratie sch afft E in h ei t, Gebor-
gen h ei t u n d ein ko l l ektives „Wir“. D am it
kom m t sie den erzeu gten Bedü rfn issen der
u n ter den rea l en Verh ä l tn issen au fgewach -
sen en Men sch en en tgegen . Au ch „ L in ke“
su ch en Orien tieru n g von au ßen sta tt dem
offen en P rozess, i n dem sie im m er wieder
ih re eigen e Posi tion fin den oder k l ä ren
m ü ssten .

Th ese 9b: Offen e System e g eben
kei n e Ori en ti eru n g − da s m a ch t
si e u n bel i ebt
Was fü r d ie Basisdem okratie Vortei l e
sch afft an gesich ts der au f U n sel bstän d ig -
kei t zu gerich teten Men sch en , i st fü r d ie
An arch ie zu r Zei t im m er sch n el l das E n de.
Offen e System e, i n den en d ie Men sch en
sel bst ag ieren , fü r sich en tsch eiden , sich
posi tion ieren , se l bst h an del n u n d i n terve-
n ieren ( z. B. bei Krisen oder Ü bergri ffen )
m ü ssen , sin d frem d, berei ten An gst, erzeu -
gen U n sich erh ei t. Wer aber Wel t verän -
dern u n d b ish erige N orm a l i tä t b rech en
wi l l , kom m t daru m n ich t h eru m . Statt n u n
den Rü ckzu g in e in e n eu e Geborgen h ei t
u n d Kol l ektivi tä t zu organ isieren , wäre es
an der Zei t, den gewol l ten B ru ch m i t dem
b ish er Ü b l ich en u n d ( F rem d-) Orien tieru n g
Geben den offen siv zu organ isieren − von
Meth oden der Kooperation san bah n u n g
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u n d Organ isieru n g ü ber offen e Räu m e u n d
offen en Zu gan g zu a l l en Ressou rcen b is zu
Refl exion , Sem in aren u n d m eh r, deren Zie l
das H in terfragen der N orm a l i tä t, das E n t-
wickel n von U top ien u n d das An eign en
von Kn ow-H ow im se l bstorgan isierten Le-
ben i st.

Fa zi t
Basisdem okratie u n d An arch ie u n tersch ei -
den sich i n m eh reren g ru n d l egen den P u n k-
ten . H errsch aftsfrei i st n u r d ie Abwesen h ei t,
ko l l ektiver I den ti tä t, E in h ei tl ich kei t u n d da-
h er der Verzich t au f ko l l ektive E n tsch ei -
du n gsfin du n g . Basisdem okratie i st e in e
Meth ode, d ie E n tsch eidu n gsfin du n g a l l er
fü r a l l e g l e ich berech tig ter zu organ isieren .
Sie sch afft Kol l ektivi tä t u n d ko l l ektive E n t-
sch eidu n g aber n ich t ab. Jen sei ts der Kri tik
au ch im D eta i l an Kon sen s, Vetorech t, der
E in tei l u n g an „ _in n en“ u n d „ Au ßen“ u sw. i st
d ieser U n tersch ied zwisch en Abwesen h eit
des Kol l ektiven ( An arch ie) u n d an derer Or-
gan isieru n g des Kol l ektivs ( Basisdem okra-
tie) zen tra l . Basisdem okratie sch afft ten -
den zie l l e in e Verein h ei tl ich u n g . D as im m er
an gefü h rte Argu m en t, das Vetorech t wü rde
gerade d ie abweich en den Mein u n gen
stärken , wi rkt sich an ders au s a l s m eist be-
h au ptet. Ta tsäch l ich zwin gt das zu An n ä-
h eru n gen der U n tersch ied l ich kei t u n d Kom -
prom issen . D ie D yn am ik von Strei t u n d
Viel fa l t wi rd verrin gert − stä rker sogar a l s

in der Meh rh ei tsdem okratie, wo Abstim -
m u n gssch l ach ten zwar eben fa l l s E in h ei t-
l ich kei t n ach au ßen sch affen u n d krasse
D om in an zen fördern , aber d ie Min derh ei -
ten b l e iben erken n barer − au ch fü r sich
sel bst a l s i n tern e Opposi tion . Basisdem o-
kratie h a t d ie Ten den z, d ie U n tersch ied l ich -
kei t zu versch l eiern u n d das „Wir“ zu stä r-
ken .
E in e an arch isti sch e Gesel l sch aft wi rd n u r
en tsteh en , wen n Stü ck fü r Stü ck ko l l ektive
E n tsch eidu n gsfin du n g u n d i h re D u rch set-
zu n g au s der Gesel l sch aft verdrän gt wer-
den . H orizon ta l i tä t a l l er Men sch en , d . h .
g l eich e H an d l u n gsm ög l ich kei ten u n d d ie
Steu eru n g von P rozessen ü ber freie Verein -
baru n g sta tt E n tsch eidu n gsfin du n g wären
das Zie l . Kon krete P rojekte wie Medien , a l -
tern ative Leben sprojekte, Betriebe oder
Lern orte von u n ten h aben d ie Ch an ce, E x-
perim en tierfl äch en zu sein fü r den Verzich t
au f ko l l ektive Regel n , Vorbed in gu n gen
oder E n tsch eidu n gsfin du n g . D an n wäre
An arch ie n ich t n u r e in e Werbeph rase,
eben ein e Mogel packu n g fü r Basisdem o-
kratie, son dern zu m in dest a l s Zie l der Ver-
su ch ein es Au sgan gs au ch der „ L in ken“ au s
ih rer se l bstversch u l deten U n m ü n d igkeit,
sp rich : D er U n terwerfu n g u n ter das Kol l ek-
tive.
í  Kon krete Meth oden des H ierarch ieab-

bau s: www. h iera rch n ie.de.vu.
í  H errsch aftsfreie U top ien : 

www. h errsch aftsfrei .de.vu



D em okratie
D a s System h a t kei n e Feh l er, es i st der
Feh l er. U n d wa ru m a u ch di rekte u n d
B a si sdem okra ti e da ra n l ei den . . .
Au tor: Jörg Bergstedt
E rsch ien en 201 4 im Sei ten H ieb-Verl ag , Reiski rch en .
www. sei ten h ieb. in fo
I SBN 978-3-86747-059-9

G efan gen . 
K r i ti k an G efän g -
n i ssen , Al tern ati -
ven zu r Strafe.
64 S. , 3, - €.

H errsch aft. 
Waru m h er r -
sch aftsfrei ?
Th esen u n d
Th eor i en . 
64 S. , 3, - €.

U m wel t u n d M ach t.
H errsch aft p rodu zi er t
U m wel tzerstöru n g .
64 S. , 3, - €.

D en Kopt en tl asten?
K r i ti k an verei n -
fach ten Wel t-
erk l äru n g en .
76 S. , 3, - €.

D rei wei tere
Th eor i ebü ch l ei n : (je 3 €)
D em okrati ekr i ti k , G ewal t,
G en tech n i k&M ach t



Wir tra in ieren pol i ti sch e u n d Aktion sgru ppen , kön n en fü r Vorträge,
Worksh ops oder Sem in are an gefragt werden oder betei l igen u n s an
D isku ssion en . D ie Veran sta l tu n gen kön n en im Sem in arh au s der P ro-
jektwerkstatt oder bei E u ch vor Ort organ isiert werden . E s wäre n ett,
m ög l ich st m eh rere Veran sta l tu n gen an au fein an derfol gen den Tagen i n
ben ach barten Städten zu organ isieren , dam it sich d ie An fah rt l oh n t.

Beisp ie l e fü r Veran sta l tu n gen :
í  D ie Ton -B i l der-Sch au en „ F iese Tricks von Pol izei u n d J u stiz“, 

„ D ie Misch u n g m ach t' s“ u n d „ Mon san to au f D eu tsch“
í  Lesu n gen wie „ Rad ika l m u tig“, „ Al tern ativen zu Kn ast u n d Stra fe“

oder „ I m N am en des F l u m m iba l l s“
í  D isku ssion en oder Sem in are zu „ F reie Men sch en in freien Verein -

baru n gen“, „ D em okratiekri tik“ oder „ Mach t m ach t U mwel t kapu tt“
í  Tra in in gs zu kreativen Aktion sm eth oden , Sel bstverteid igu n g vor

Gerich t, U m gan g m i t Po l izei u sw.

Meh r Th em en i m Web: www.vortra g sa n g ebote.de.vu
. . . d i e F u n dg ru be fü r vi el e Th em en u n d Meth oden .
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3 € ê I SBN 978-3-86747-059-9

Di e Demokrati e hat kei ne Fehl er,
si e ist der Fehl er!

Zu d i es em Büchl e i n 3 
D emokra t i e  r u n te r fah ren . . .  S el bs tbes t immung i ns tal l i e ren 4 
H il fe ! D e r L i e bl i n g al l e r p ol i t is chen Ri c h tungen is t i n G e fah r ! 9 
Thes en z u r D emokra t i ekr i t i k 1 1 

 A:  Wo d as  V ol k ( d e r " demos ")  h e r rs ch t,  g eh t d e r Mens ch u n te r ! 1 2
 B:  D emokra t i e al s  l e g i t ima to r is che r H i n te rg rund 1 7 
 C:  D emokra t i e al s  o p t imal e r Rahmen fü r mode rne 
    H e r rs cha fts aus übung u nd d e ren - aus dehnung 2 0 

 D:  Al s  mode rns te S taa ts - u nd G es el l s cha fts fo rm l e b t 
    D emokra t i e vo r al l em von Fäl s chung,  Man i pul a t i o n u nd L üge 2 6 
 E:  D i e V e rs ch i edenen D emokra t i e typen h aben al l e d e n 
    gl e i c hen Ke rn:  " demos " 3 3 
 F:  A b e r was  d ann? Al te rna t i ven z u r D emokra t i e . . .  4 0 

D emokra t i e im S taa t u nd i h re V a r i a n ten 4 2 
Z i ta te z u D emokra t i e u nd Rech tss taa t 4 8 
Z u r U nve re i nba rke i t von A na rch i e u nd B as is demokra t i e 5 2 


